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Hoffnung auf die Chefs
Die stellvertretenden Außenminister konnten sich nicht einigen

Paris. — Die stellvertretenden Außen¬
minister haben sich nicht auf einen gemein¬
samen Bericht einigen können, den sie ihren
am Dienstag zu der Außenministerkonferenz
zusammentretenden Chefs vorlegen könnten.
Uebereinstimmung wurde nur über das Ver¬
fahren und über die politische Organisation
Deutschlands erreicht. In der Frage der Ta¬
gesordnung einigten sich die Vereinigten
Staaten, Großbritannien und Frankreich,
während die Sowjetunion nicht zustimmte. So
mußte jeder der Stellvertreter seinem Mi¬
nister einen eigenen Bericht vorlegen.

Nach Marshall, der bereits am Freitag in
England eingetroffen war, kam am SonntagMolotow nach London. Er hatte unterwegs
langstündige Besprechungen im Hauptquar¬tier der Roten Armee in Berlin-Karlshorst.
Bidault traf am Montag ein. Ihn begleiten
der Botschafter in Moskau, General Catroux,
Couve de Murville und Hervä Alphand. Auch
General Koenig und General Bethouard sindanwesend.

Der Sprecher des französischen Außen¬
ministeriums bezeichnete einen Fehlschlag dar
Londoner Konferenz als keineswegs sicher.
Bidault werde alles tun, was in seiner Macht
stehe, um ein Abkommen über Deutschland

Erleichterte
Baden - Baden. — Im Amtsblatt des

französischen Oberkommandos in Deutsch¬
land (Nr. 122 vom 21. November 1947) ist
folgende Verordnung Nr. 133 veröffentlichtworden:

1. Die Regierungen der Länder haben alle
Maßnahmen zu ergreifen, um den Abschluß
der Entnazifizierung zu beschleunigen.

2. Diese Maßnahmen haben vor allem dar¬
auf hinzuzielen, daß die Mitglieder der durch
das Nürnberger Urteil für verbrecherisch er¬
klärten Organisationen sowie die leitenden
und hauptsächlichsten aktiven Mitglieder der
nationalsozialistischen Partei und der ihr an¬
geschlossenen Verbände in Untersuchung ge¬
zogen werden und vor den Säuberungs¬
organen erscheinen.

3. In Zukunft darf keine Säuberungsmaß¬
nahme gegen die einfachen nominellen Mit¬
glieder der nationalsozialistischen Partei und
der ihr angeschlossenen Verbände ergriffen
werden, die in diesen weder einen Titel noch
ein Amt innehatten . Diese Bestimmung fin¬
det keine Anwendung auf die Mitglieder der
durch das Nürnberger Urteil für verbreche-

zustandezubringen. Bereits zu Anfang 1947
habe sich Frankreich zu dem Prinzip des
Staatenbundes bekannt. Die deutschen Staa¬
ten sollten souverän sein und den Teil ihrer
Souveränität, der aus allgemeinen Rück¬sichten wie aus wirtschaftlichen Gründen
einer Zentralregierung übertragen werden
müsse, der Bundesregierung abtreten. Frank¬
reich wünsche eine internationale Kontrolle
des Ruhrgebiets, wobei die Kontrollinstanzen
an der Verwaltung der Zechen und der
Schwerindustrie aktiv beteiligt und nicht eine
bloße Ueberwachungskommissionsein sollten.
Frankreich lege Wert darauf, daß der Rat der
Außenminister die jetzt vollzogene Lösung
der Saarfrage anerkenne. Der wirtschaftlichenEinheit Deutschlands stimme Frankreich ohne
Vorbehalt zu. Der Wunsch der Vereinigten
Staaten und Großbritanniens, nicht dauernd
die Folgen der unausgeglichenen deutschen
Zahlungsbilanz auf sich nehmen zu müssen,
wäre berechtigt, doch sei nicht einzusehen,
warum die deutsche Zahlungsbilanz vor der
der anderen Länder ausgeglichen werden
sollte. Frankreich schlage daher vor, die Re¬
parationsfrage nicht gleich jetzt zu lösen,
sondern sie einem Sachverständigenausschußabzutreten.

Säuberung
risch erklärten Organisationen oder auf ir¬
gend eine Person, die entsprechend den Vor¬
schriften der Direktive Nr. 38 zur Gruppe der
Hauptschuldigen oder der Belasteten gehört.

4. Die Gruppen der unter die Begün¬
stigungsvorschriften des Artikels 3 fallenden
Personen, gegen die Sühnemaßnahmen be¬
reits ausgesprochen worden sind, treten wie¬
der in den Genuß ihrer politischen und bür¬
gerlichen Rechte ein und können sich in Zu¬
kunft um alle öffentlichen und privaten Po¬
sten und Anstellungen bewerben.

5. Für die schon ergangenen Entscheidungen
erfolgt die Feststellung der Vergünstigung
des vorhergehenden Artikels durch den
Staatskommissar für politische Säuberung,
der dem Däläguö General oder dem D616gu6
Supferieur die getroffenen Beschlüsse über¬
mittelt. Diese Beschlüsse werden nach Ab¬
lauf einer Frist von zwei Monaten nach ihrer
Uebermittlung rechtskräftig. Innerhalb dieser
Frist kann der D616gu£ General oder Däläguä
Supärieur gegen die genannten Beschlüsse'
Einspruch erheben. Im Fall eines solchen Ein¬
spruchs sind die Beschlüsse als ungültig zubetrachten.

Nach dem Hochzeitsfest
+ Das große Ereignis der fürstlichen Hoch¬

zeit ist vorüber. Um offene Kohlenfeuer ge¬
schart, auf Matratzen und Strohlagern oderin Schlafsäcken hatten Tausende von Lon-
donem die Nacht auf den Donnerstag im
Freien verbracht, um den Hochzeitszug gut
sehen zu können. Für einen Fensterplatz in
Whitehall wurden mehr als 100 Pfund ge¬
boten. 6000 uniformierte Polizisten und 500
Agenten von Scotland Yard wurden, ver¬
stärkt durch die Ausländerbrigade der Poli¬
zei, unter die Zuschauermenge verteilt . Spa¬
lier bildeten die Leibgarde, Marine, Infan¬
terie , Luftwaffe, Marinesoldaten, die Ka¬detten von Sandhurst und die Territorial-
Armee. In der Westminster Abbey versam¬
melten sich die Mitglieder beider Häuser des
Parlaments , die Minister und das Diplo¬matische Korps. Man sah auch die Minister¬
präsidenten Kanadas und Südafrikas,Mackenzie King und Feldmarschall Smuts.
Um 11 Uhr eröffnete Königin Mary den Zug
der fürstlichen Gäste. Der Königinmutter
folgten der junge Herzog von Kent und seine
Mutter, die ehemalige griechische Prinzes¬
sin Marina, das schwedische Kronprinzen¬
paar , der jugoslawische Exkönig Peter mit
der Königin Alexandra, ebenfalls einer grie¬
chischen Prinzessin, der belgische Regent
Prinz Karl , König Michael von Rumänien mit
seiner Mutter Königin Helene, König Haakon
von Norwegen, der junge König des Irak,
König Friedrich und Königin Ingrid von
Dänemark, die griechische Königin Friederike,
Prinzessin Juliane und Prinz Bernhard der
Niederlande, die spanische Exkönigin Vik¬
toria Eugenia, die Herzogin von Aosta, zahl¬reiche griechische und dänische Prinzen und
Prinzessinnen, darunter Philips Mutter,Prinzessin Alice, Prinz Renä von Bourbon-
Parma mit seiner Gemahlin sowie Prinz Jean
und Prinzessin Elisabeth von Luxemburg. Der
Bräutigam Philip Mountbatten, Herzog von
Edinburgh, den David Mountbatten, Marquisvon Milfordhaven, ein anderer Neffe Lord
Mountbattens, begleitete, war in Marine¬uniform.

Prinzessin Elisabeth, die zusammen mit
ihrem Vater in der goldenen Staatskarosse
mit einem Viererzug von Apfelschimmelnvon
Buckinghamnalast zur Abtei fuhr , trug ein
Kleid aus elfenbeinfarbenem Satin, das in

Perlen mit Rosen, Kornähren und Sternen
bestickt war, ein Modell des Schneiders
Norman Hartnell, der sich von Botticellis
„von den Engeln gekrönter Jungfrau " hatte
inspirieren lassen. Gardekavallerie eskor¬
tierte die Karosse. Durch ein Spalier von
zwölf Angehörigen des weiblichen Hilfskorps,in dem auch die Prinzessin während des
Krieges gedient hatte , zog sie am Arm ihresVaters in die Kirche ein. Sie wurde von dem
Domkapitel, den Erzbischöfen von Canterbqryund York sowie den Bischöfen von London
und Norwich empfangen. Ihre Schleppe tru¬gen Prinz Michael von Kent und Prinz Wil¬
liam 'von Gloucester. Unter den acht Braut¬
jungfern waren Elisabeths Schwester Mar¬
garet Rose und Prinzessin Alexandra von
Kent, ebenfalls in elfenbeinfarbenem Satin
mit Perlenstickerei. Die Predigt hielt der
Erzbischof von York, der über den Psalm
„Der Herr ist mein Hirte, mir wird
nichts mangeln“ sprach. Der Erzbischof von
Canterbury erteilte als Primas von ganz
England feierlich seinen Segen. Anschließend
trugen sich die Brautleute in das Register
der Abtei und in das besondere Standes¬
register der königlichen Familie ein. Auf der
Rückfahrt fuhren Prinzessin Elisabeth und
der Herzog von Edinburgh zusammen mit
der Staatskarosse. Sie wurden mit außer¬
ordentlichem Enthusiasmus begrüßt.

An dem anschließenden kalten Imbiß im
Festsaal des Buckinghampalastes nahmen
150 Gäste teil. Der Hochzeitskuchen bestand
aus vier Stockwerken, war drei Meter hochund wog 50 Pfund. Sämtliche Zutaten waren
von den Dominien geschenkt worden. Prin¬
zessin Elisabeth schnitt mit einem goldenen
Spaten außer diesem großen Hochzeitskuchen
noch elf Kuchen an. Während des Mahles
verließ das Brautpaar unauffällig den Saal
und fuhr , wieder von der Menge stürmisch
begrüßt, zur Waterloo-Station, von wo es
mit einem Sonderzug die Reise nach Win¬
chester antrat . Der Triebwagen führte das
Wappen der Prinzessin und, umgeben von
Hochzeitsglocken, das Monogramm der jungen
Eheleute. Sie verbingen ihre Flitterwochen
in Broadlands bei Romsey, dessen High Ste¬
ward Lord Mountbatten als Erbe seines
Schwiegervaters Lord Mount Temple ist.
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Schumann statt Blum
Paris. — Die Nationalversammlung hat

am Samstag mit 412 gegen 184 Stimmen dem
Volksrepublikaner Robert Schumann, der nachdem Scheitern der Kandidatur L4on Blums
von Präsident Auriol mit der Regierungs¬
bildung betraut worden war, ihr Vertrauen
ausgesprochen. Für Schumann stimmten zum
größten Teil auch die Anhänger de Gaulles.
In seiner Ansprache sagte der designierte
Ministerpräsident, jede Handlung der Regie¬
rung müsse von dem Gedanken beherrscht
sein, die Republik zu retten . Alle Freiheiten
seien zu verteidigen und der politischen Aus¬
nützung des Elends sei ein Ende zu machen.
Man müsse zwischen legalen Streik¬
bewegungen und den aufrührerischen Ele¬
menten, deren Agitation in ganz Europa
gleichgeschaltet sei, unterscheiden.

Läon Blum hatte in der Nationalversamm¬
lung angekündigt, daß er bereit wäre, den
Kampf gegen zwei Fronten zu führen, gegen
den Gaullismus, falls er zum Ziel haben
sollte, die nationale Souveränität ihrer fun¬
damentalen Rechte zu berauben, und gegen
den internationalen Kommunismus, der der
französischen Demokratie offen den Krieg
erklärt habe. Die Republik sei in Gefahr,
die bürgerlichen Freiheiten, der öffentliche
Friede, der Friede überhaupt bedroht. Alle
Republikaner müßten sich gegen die Diktatur
einer Partei oder gegen die persönliche Macht
eines Mannes zusammenschließen. Der Appell
an die „Dritte Kraft“ fand nicht den erhoff¬
ten Widerhall. 309 Stimmen hätte Blum ge¬
braucht, um als Ministerpräsident bestätigt
zu werden, er erhielt aber nur 300, während
277 gegen ihn abgegeben wurden. Damit war
das Opfer, das auf sich ^zu nehmen der
kranke Greis sich bereit gefunden hatte , ab¬
gelehnt.

Die Regierung, die in der Nacht zum Mon¬
tag gebildet wurde, besteht aus den Volks¬
republikanern Robert Schumann als Minister¬
präsident, Bidault als Außenminister, Teit-
gen als Minister für bewaffnete Streitkräfte,
Paul Coste-Fleuret als Minister für über¬
seeische Gebiete, Pflimlin als Landwirtschafts¬
minister, Frau Ponsot-Chapüis als Gesund¬
heitsminister, Pierre Abelin als Staats¬
sekretär beim Ministerpräsidenten, Dupraz

'■ Der lange We
A. N. Das Urteil der Geschichte über 1947

werde von den Beratungen der letzten Mo¬
nate des Jahres abhängen, sagte der Papst
in seiner Ansprache über den Vatikansender
am 2. Juni . Er meinte damit offensichtlich
die jetzt in London beginnende Friedenskon¬
ferenz der Außenminister.

Die Sieger waren sich schon vor der deut¬
schen Kapitulation darüber einig, Deutschland
auf den Frieden warten zu lassen. Das scheint
der Beschluß Roosevelts, Churchills und Sta¬
lins Ende 1943 in Teheran und nochmals An¬
fang 1945 in Jalta gewesen zu sein. Nach der
Kapitulation wurde auf der Potsdamer Kon¬
ferenz im Juli 1945 der Friedensschluß mit
Deutschland auf 1947 verschoben. Die Alli¬
ierten gingen umgekehrt vor wie nach dem
ersten Weltkriege: damals schlossen sie zu¬
erst mit Deutschland den Versailler Vertrag
und dann mit den Verbündeten Deutschlands
die Verträge von Saint Germain, Trianon,
Neuilly und Sävres. Jetzt arbeitete die Pa¬
riser Konferenz im Sommer 1946 zunächst die
Verträge mit Italien, Bulgarien, Rumänien,
Ungarn und Finnland aus. 1947 sollten die
Friedensverträge mit Deutschland und Oester¬
reich folgen.

Man begann im Januar mit einer Vorbe¬
sprechung der stellvertretenden Außenmini¬
ster Amerikas, Englands, Frankreichs und
Rußlands in London. Im März und April fand
sodann die eigentliche Außenministerkonfe¬
renz in Moskau statt ; Marshall, Bevin, Bi¬
dault und Molotow besprachen die Probleme
Deutschland und Oesterreich. Aber sie einig¬
ten sich nur über ein paar Dinge, wie über
die Auflösung Preußens und die Verteilung
der Ruhrkohle. Die meisten Diskussionen
scheiterten an Rußland. Selbst der Vertrag
mit Oesterreich gewann keine Gestalt.

Als man Ende April in Moskau unverrich¬
teter Dinge auseinanderging, gab man sich
wenigstens das Versprechen, es im Herbst
noch einmal zu versuchen, — vielleicht in
der Hoffnung, daß die Zeit, dje- große Mitt¬
lerin der menschlichen Angelegenheiten, in¬
zwischen für die Einigung und für den Frie¬
den arbeiten vqjfde.Leider ist man aber inzwischen durch den
Marshall-Plan noch weiter auseinanderge¬
kommen. Am 6. Juni hielt der amerikanische
Außenminister Marshall vor der Harvard-
Universität eine Rede, in der er Europa die
finanzielle Hilfe der Vereinigten Staaten ver¬
hieß und die europäischen Regierungen ihrer¬
seits aufforderte, einen Plan vorzulegen, wie
diese Dollarhilfe verteilt werden solle. Darauf¬
hin trafen sich am 27. Juni Bidault und Be¬
vin in Paris mit Molotow; aber Molotow
reiste gleich wieder ab. 22 Länder wurden

als Staatssekretär für Marinefragen und
Schneiter als Staatssekretär für Deutschland,
den Sozialisten Jules Modi als Innenminister,
Daniel Mayer als Arbeitsminister, Naegelen
als Unterrrichtsminister, Pineau als Minister
für öffentliche Arbeiten und Transport, La¬coste als Handels- und Industrieminister und
Bechard als Staatssekretär im Kriegsmini¬
sterium sowie den Radikalsozialisten Andr4
Marie als Justizminister , Rene Mayer alsFinanzminister und Maroselli als Staats¬
sekretär für Luftfahrt . Die Minister für
Kriegsteilnehmer, Mitterand, und für Wie¬
deraufbau, Coty, gehören kleineren Gruppenan.

Vorwürfe im Kontrollrat
Berlin. — Die sowjetisch-lizenzierten

Zeitungen Berlins haben unter Mißachtung
eines vereinbarten Sperrvermerks das Kom¬
munique über die letzte Sitzung des Kontroll-
rats veröffentlicht. Nach diesem Kommunique
verlas in der Sitzung der Vorsitzende, Mar¬
schall Sokolowski, einen Bericht über die
innerpolitische Lage in Deutschland und
äußerte seine Ansichten dazu. General Koenig
antwortete, er werde das Dokument seiner
Regierung zukommen lassen und behalte sich
das Recht vor, später auf die Frage zurück¬
zukommen. Hinsichtlich des Saarproblem*
verwahre er sich aber schon jetzt gegen die
Behauptung, Frankreich habe ohne Wissen
der anderen drei Regierungen gehandelt. Es
habe die drei Regierungen zu gegebener Zeit
von seinen geplanten Aktionen in Kenntnis
gesetzt, was dann auch .von General Clay auf
einer Pressekonferenz bestätigt wurde. Ge¬
neral Westrop bedauerte die Erklärung Soko-
lowskis unmittelbar vor Beginn der Londoner
Konferenz. Der Marschall dürfe kaum ein*
Antwort erwarten , da die Erklärung Vor¬
würfe enthalte , die bereits dementiert wor¬
den seien. Auch Clay bedauerte den Zeit¬
punkt der Erklärung und schlug vor, sie in
das Kommunique aufzunehmen, um auf dieseWeise in der Oeffentlichkeit antworten zu
können. Auf der Pressekonferenz sagte Clay
dann, er wisse nicht, was Sokolowski damit
beabsichtige, daß er von militärischen Stütz¬
punkten ln den Westzonen spreche. Der Ge¬
danke, die Amerikaner könnten die deutsch*
Jugend zu einem neuen Krieg inspirieren, seilächerlich.

X zum Frieden
nach Paris zur „Marshall-Konferenz“ einge¬
laden, die am 12. Juli zusammentrat; doch
blieben ihr Rußland und Osteuropa fern. Nur
16 Länder nahmen teil ; außer den osteuro¬
päischen Ländern fehlte auch Spanien.

Ein Weg zur europäischen Einigung war
das jedenfalls nicht. Die beiderseitigen Kom¬
mentare wurden denn auch immer unfreund¬
licher. Die amerikanische Militärregierung
kündigte eine antikommunistische Propa¬
ganda in ihrer Zone an; die russischen Poli¬
tiker gründeten ihrerseits im September die
„Kominform“ und wandten sich während der
Dreißig-Jahr -Feier der Oktoberrevolution
offen gegen Amerika und den Westen. In die¬
ser ungünstigen Atmosphäre mußten die stell¬
vertretenden Außenminister am 5. November
ln London die Vorbesprechung für die nun
beginnende Außenministerkonferenz führen.

Diese Londoner Konferenz soll den Frie¬
densvertrag oder den Friedensstatus für
Deutschland und Oesterreich festlegen. Dazu
gehören folgende Fragen: Wird eine deutsch#
Zentralregierung gebildet? Bleibt die Ost¬
grenze an der Oder und Neiße? Werden die
Zonen vereinigt? Wie hoch sind die Repara¬
tionen? Sollen sie aus der laufenden Produk¬
tion bezahlt werden? Welche wirtschaftlich#
Kapazität darf Deutschland haben? Wann
und wie wird die neue deutsche Währung
eingeführt? Wie lange muß Deutschland be¬
setzt bleiben? Daran reihen sich noch viele
andere Fragen. Für uns laufen sie freilich
sämtlich in einer einzigen zusammen: wa*
wird aus Deutschland?

Aber so ist die Frage zu eng gefaßt. In
Wirklichkeit lautet sie: was wird aus Europa?
Sollte nämlich, was Gott verhüten möge, die
Konferenz keine Einigung, sondern die völlige
Scheidung zwischen dem Westen und dem
Osten bringen, würde also in Ostdeutschland
ein Staat nach russisch-kollektivistischem,
in West- und Süddeutschland aber ein Staat
oder eine Staatengruppe nach westlich-demo¬
kratischem Muster errichtet , so trennte künf¬
tig die Linie Stettin—'Triest Europa, ja die
Welt in zwei Lager.

Es bleibt natürlich der vorläufige Ausweg,
und er ist schon angeregt worden, die Kon¬
ferenz noch einmal bis zum Frühjahr zu ver¬
tagen, also noch einmal auf die heiler.de und
ausgleichende Zeit zu hoffen. Die Leidtragen¬
den sind in jedem Falle wir. Ohne ein Frie¬
densstatut und ohne den Einbau in eine euro¬
päische Völkergemeinschaft kann die eigent¬liche Friedensarbeit Deutschlands nicht be¬
ginnen. Bis dahin ist einige Aufräumungs¬
arbeit möglich, aber keine Friedenswirtschaft,
keine staatliche Organisation, keine sozial#
Ordnung der Gesellschaft, — mit einem Worts
kein Friedens-Start.
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Richter und Dichter über Toulon
Am 27. November jährt es sich zum fünf¬

ten Male, daß auf der Heede von Toulon der-
größte Teil der französischen Kriegsflotte,
mehr als 15» große und kleine Einheiten, auf
Befehl des französischen Flottenchefs ver¬
senkt wurde. Dieses-dramatische Kapitel der
Marinegeschichte war im August vorigen Jah¬
res Gegenstand des „Admiralsproxesses“, an.
dessen Schluß die verantwortlichen Befehls¬
haber zu hohen Freiheitsstrafen verurteilt
wurden. Der Prozeß ergab folgendes Bild von
den Ereignissen:

Der Bruch des Waffenstillstandsvertrages
durch Deutschland als Reaktion auf die
anglo-amerikanische Landung in Nordafrika
veranlaßte den französischen -Marinestaats-
sekretär Admiral Auphan, der Vichy-Re¬
gierung das sofortige Auslaufen dar Flotte
anzuraten, um sie vor dem zu erwartenden
deutschen Handstreich zu retten. Laval lehnte
ab. Die Admirale in Toulon selbst wagten
nicht, einen Entschluß zu fassen, der offenen
Ungehorsam gegen die Viehy-Regierung be-;
deutet hätte . So standen am 11. November
deutsche Truppen am Stadtrand von Tbuion,
wenige Kilometer von den Kriegsschiffen
entfernt . Angesichts der Gefahr eines Hand¬
streichs entschlossen sich der Chef der im
Hafen von Toulon vereinigten Marinestreit- -
kräpcte, Admiral de Laborde, und der
Marinepräfekt Marquis, gedeckt durch die
Weisungen, des Marinestaatssekretärs , mit
den Deutschen zu verhandeln. Ein Vertrag
wurde ausgearbeitet. Die Admirale verpfän¬
deten ihr Ehrenwort, Befestigungen und Ha¬
fen gegen jeden Angriff, gleich von welcher
Seite, zu verteidigen. Die Deutschen ver¬
pflichteten sich ihrerseits , einen fünfzehn
Kilometer tiefen Gürtel rings um die Stadt
nicht zu überschreiten. Die Frage, ob die
Flotte zu diesem Zeitpunkt noch imstande
gewesen wäre, den Hafen von Toulon ohne
Risiko zu verlassen, muß nach der Beweis¬
erhebung des Prozesses bejaht werden. Je
mehr sieh aber die deutsche Wehrmacht im
Gebiet um Toulon einrichtete, desto geringer
wurden die Erfolgschancen eines solchen Un¬
ternehmens. In dieser kritischen Phase de¬
missionierte der Marinestaatssekretär Ad¬
miral Auphan. Sein Nachfolger Ahrial wollte
sich an Ort und  Stelle Gewißheit verschaffen.
Am Abend des 22. Novemher traf er in
Toulon ein. Er rief che Admirale zusammen
und nahm  als Ergebnis dieser Aussprache die
Ueberzeugung mit, daß ein Auslaufen der
Flotte, mit Ausnahme der„ Unterseeboote,
keine Aussicht auf Erfolg mehr geboten
hätte. Beim Verlassen Toulons am 23. No¬
vember bestätigte er die von den Admiralen
Marquis und  de Laborde an die Komman¬
danten der Schiffe und Forts ausgegebenen
Befehle: Blutvergießen zu vermeiden und im
Falle eines deutschen Versuchs, sich der
Schiffe zu bemächtigen, diese zu versenken.
Am 24. November erstattete Abrial In/Vichy
Bericht. Seine Lageschilderung war düster;
er glaubte nicht an die Ehrlichkeit des deut¬
schen Willens, sich an die Vereinbarung zu
halten. Die Ereignisse überstürzten sich nun.
Am 27. November, morgens früh um 4.30 Uhr,
iberreichte der deutsche Geschäftsträger in
' richy dem Ministerpräsidenten Laval eine
Note- der deutschen Regierung, in. der diese
erklärte, daß sie sich an das  Uebereinkom -,
men von Toulon nicht mehr gebunden fühle.
In einem eiligst zusammengerufenen Mi¬
nisterrat soll sich Laval, nach den Aussagen
Admirals Abrials, mit der nunmehr dringend
gewordenen Versenkung der Flotte einver¬
standen erklärt haben. Eine entsprechende
telefonische Waisung wurde nach Toulon ge¬
geben. Hier hatten sich die Dinge Inzwischen
selbständig zugespitzt. Im selben Augenblick
nämlich, als der deutsche Geschäftsträger i»
Vichy seine Note überreichte, verhafteten die
deutschen Truppen, nachdem sie die Garan¬
tie-Zone überschritten hatten , überraschend
den Marinepräfekten Admiral Marquis. Der
•ranzösisehe Warndienst funktionierte jedoch,
und so  vollzog sich das, was die Deutschen

durch ihre zweideutige Politik unbedingt hat¬
ten verhindern wollen: die Versenkung der
Flotte, vor ihren Augen. Panzerschiffe, Kreu¬
zer, Zerstörer, Avisos und Minenleger ex¬
plodierten eines nach dem andern und san¬
ken in die Tiefe.

Wir hätten wenig Grund, dieser Vorgänge
heute zu gedenken, wenn nicht der im März
dieses Jahres verstorbene kommunistische
Journalist , Romanschriftsteller und Drama¬
tiker Jean Richard Bloch das Thema durch
sein Drama „Toulon“ erneut zur Debatte ge¬
stellt hätte . Bloch geht nämlich an der
eigentlichen Problematik des Falles „Toulon“
vorbei. Er le*gt das Hauptgewicht auf den
Gegensatz zwischen der unentschlossenen, mit
der Petain-Politik liebäugelnden Haltung der
Admirale einerseits und dem instinktsicheren
Patriotismus der Arsenalarbeiter und Ma¬
trosen andererseits, die das schwächliche
Manövrieren ihrer Befehlshaber zu durch¬
kreuzen versuchten. Aus dem Gewissens¬
drama hat er ein etwas rinseitig gefärbtes
Tendenzstück, dessen Darstellung der histo¬
rischem Vorgänge obendrein in wichtigen Par¬
tien von den Enthüllungen des Admirals¬
prozesses abweicht. Für uns Deutsche wäre

es immerhin interessant gewesen, hier einmal
die Meinung eines prominenten französischen
Schriftstellers zu einem Gewissenskonflikt
kennenzulemen, der oft ähnlich den psycholo¬
gischen Hintergrund zahlreicher Verfahren
gegen Befehlshaber der deutschen Wehrmacht
bildete. Michel Clömenceau, der Sohn des
„Tigers“, rührte an den Kern der Sache,
als er, einer der Geschworenen, in einer dra¬
matischen Phase des Prozesses die Ange¬
klagten fragte, wie sie die den Kriegsschiffen
aufgeprägte Devise „Honneur et Patrie“ (Ehre
und Vaterland) mit ihrem Verhalten (näm¬
lich nicht rechtzeitig auf eigene Faust aus¬
gelaufen zu sein und damit die Flotte für
die Alliierten gerettet zu haben) in Einklang
zu bringen vermöchten. Der Angeklagte Ad¬
miral Abrial erwiderte hierauf nicht ohne ein
gewisses Pathos, daß es noch eine andere
Devise der Schiffe gäbe, nämlich „Valeur et
Diszlpline“ (Tapferkeit und Unterordnung).
Wenn auch ihr Verhalten nicht den Anspruch
ehrenhafter Vorbildlichkeit erheben könne,
so schütze das erfüllte Gebot der Disziplin
und des Gehorsams sie doch vor dem Vor¬
wurf der Ehrlosigkeit. Die Admirale schie¬
nen nicht zu erkennen, daß es kl der Kriegs- ,
geschickte mehr , als einen berühmten Prä¬
zedenzfall gab, in welchem die Forderung
der Disziplin unvereinbar mit der der Ehre
gewesen war. H. Sch.

DIE KURZE NACHRICHT
BertinerBespreehnn» Sb er London
Die Vorsitzenden der drei Par¬
teien, die in der Ostzone zuge¬
lassen sind, Wilhelm Fleck und
Otto Grothewohl (SED), Jakob
Kaiser und Ernst Lemmer (CDU)
und Dr. Wilhelm Külz (LDP),
hielten eine vertrauliche Be¬
sprechung ober die Londoner
Konferenz ab. Die konkreten
Punkte der Beratung wurden
einer Sitzung des Antifa -Blocks
überwiesen . Kaiser und Lemmer
wurden im russischen Haupt-
quartier in Berlln-Karlshorst von.
dem Letter der sowjetischen
Militäradministration, Oberst Ser¬
gej Tulpanow, empfangen. Jakob
Kaiser habe dabei erklärt, daß
ein. Frieden durch die Aufreebt-
erhaltung der Oder—Neisse-
Crenze nicht erreicht werden
könne.

Das gefährliche Thema
Die sowjetische Militäradmini¬
stration hat die beiden letzten
Ausgaben der sächsischen CDU-
Zeltung. . Die Union“ beschlag¬
nahmt. Man nimmt an, daß es
sich dabei um die Bede handelt,
die Jakob Kaiser in Berlin. Uber
die Oder—Neisse -Grenze gehalten
hat.

Wenn die Konferenz scheitert
Nach, einer Düsseldorfer Meldung
treffen die britische und die
amerikanische Militärregierung
Vorbereitungen für' eine Wäh¬
rungsreform. Falls die Londoner
Konferenz scheitern sollte , werde
ein Organismus, geschaffen wer¬
den, in dem die Banken der
Btaone vertreten wären, und der
das neue Geld in Umlauf setzen
sollte . Die-Maßnahmen gingen auf
Informationen zurück, daß die
sowjetische Militäradmlnistration
fn Berlin-Karishorst mit den
deutschen Finanz- und Wirt¬
schaftsbehörden der Ostzone über
eine Währungsreform verhandle.

Bin Gegengewicht
Das „Badener Tagblatt“ schreibt
zu den Münchner Gesprächen des
Staatspräsidenten Leo Wohieb.
wenn man auch über das Thema
im einzeln en nicht unterrichtet
sei , so liege doch die Vermutung
nahe, daß man sich bei einem
Mißerfolg der Londoner Konfe¬
renz mit der Frage beschäftigen
dürfte, ln welcher Form süd- und
südwestdeutsche Länder in einem
föderativen Bundesstaat ein wirk¬
sames Gegengewicht gegen die
norddeutschen Länder bilden
könnten-.

Arbeitskräfte für das Ausland
Auf einer Zusammenkunft zwi¬
schen dem Präsidenten der
Zentralverwaltung für Arbeit un<f

Sozialfürsorge in der Ostzone,
Gustav Brack, und dem würt-
tembergisch-bedischen Arbeils-
minister, Rudolf Kohl, wurde
bekanntgegeben , daß in Würt¬
temberg-Baden gegenwärtig 12900
Arbeitskräfte für Frankreich frei
gemacht würden. Brack erwähnte
die Arbeitsverpfllchtungen and
begründete sie damit, daß ln der
Ostzone 199 000  Arbeitsplätze frei
seien, für die nur 2314 vollein-
satzfählge Arbeitskräfte zur Ver¬
fügung stünden, hi die Sowjet¬
union seien bisher nicht mehr
als 700 Facharbeiter abgestellt
worden.

Keine Demontage der Hygiene
Auf einer Inspektionsreise teilte
der Direkter der amerikanischen
Militärregierung für Hessen, Dr.
Newman, mit. daß er beantragt
babe, die hessische Seifenindustrie
von der Demontage auszuneh¬
men, um die Bevölkerung gegen
Seuchen und Krankheiten zu
schützen.

Umstrittene Massengräber
Nach einem Bericht des Haupt¬
quartiers der amerikanischen Be¬
satzungspolizei bat das vorläufig*
Komitee der internationalen
FUkhtUngsorgardsation bei dem
Internierungslager HammelbuTg
68 Massengrab« - mit ungefähr
13 000 Leichen und U 090 Eiiud-
gräber alliierter Kriegsgefangener
entdeckt. Die Todesursache sei in
vielen Fällen Hungerödem oder
Krankheit infolge - Unterernäh¬
rung gewesen. Auch Exekutionen
in größerem Umfange seien vor¬
gekommen. Die bayerische Lan¬
despolizei erklärt dazu, es bandle
sich um etwa 3800 Tate. Die
Gräber seien der Militärregierung
seit zweieinhalbiJahren bekannt.
Von den beiden Friedhöfen
stamme der eine noch aus dem
ersten Weltkriege.

Auslieferung gefordert
Polen hat von den Alliiertest die
Auslieferung des ehemaligen
deutschen Generalstabchefs Gu-
derian und des SS-Generals Erich
von dem Bach gefördert. Sie sol¬
len für die Zerstörung Warschaus
verantwortlich sein.

Hitlers Bunker wird gesprengt
Die sowjetische Militäradmini¬
stration hat beschlossen, den Luft¬
schutzbunker Hitlers in den
Trümmern der Reichskanzlei zu
sprengen. Zuerst muß er aller¬
dings trockengelegt werden.

Auf der Rückreise verirrt
Zwei Mitglieder der kanadischen
Militärmission in Berlin sind auf
der Rückreise von einem geneh¬
migten Besuch in Moskau süd¬
lich Kaliningrad (Königsberg) von
sowjetischen Grenzwachen fest-

genommen worden. Sie selbst
behaupten, sie hätten sich auf
dem Wege von Danzig nach Ber¬
lin verirrt. Der sowjetische Rund¬
funk unterschob ihnen, sie hätt—
ten sich mit „Sonderaufträgen“
befaßt. Kanada hat in Moskau
gebeten , den beiden die Weiter¬
reise zu gestatten und gegebenen¬
falls ihre Bestrafung ln Aussicht
gestellt.

Der neugierige Krefalette»
Das evangelische KonsUtcnium
der Kirchenprovina Sachsen-An¬
halt hat  gegen ein Rundschreiben
der SED-Kreisleitung Magdeburg
protestiert. In dem deren Funk¬
tionäre angewiesen, worden sein,
sollen. Predigten zu überwachen
und Uber etwaige Aeußerungen
zu berichten, die die SED in¬
teressieren könnten.

Abgelehnte Gnadengesuche
General Clay hat sämtliche Gna¬
dengesuche der in Nürnberg ver¬
urteilten Aerzte und Wissen¬
schaftler abgel.ehnt. Die Ent¬
scheidung des. Obersten Bundes-
gerihtes der Vereinigten Staaten
steht noch aus.

Brzberger-Mörder identifiziert
In einer Verhandlung vor der
Spruchkammer BergstraBa fn
Heppenheim soll nachgewiesem
worden sein, daß der SS-Ober-
sturmbannführer Heinrich Schulz,
der bis vor kurzem fn Darmstadt •
Interniert war und sich jetzt im
Nürnberger Gerichtsgefängnis, be¬
findet, mit dem Mörder Matthias
Etzbergers identisch sei . Schulz
soll sieb gerühmt haben, Era-
herger persönlich erschossen zu
haben.
Professor Georg Kolbe gestorben
In Berlin ist im Alter von 7Q
Jahren der berühmte Bildhauer
Professor GeorgKOlbe gestorben.
Ihm war 1938 der Goethe-Preis
der Stad* Frankfurt verliehen
worden.
Konferenz der Nohel-Preisträger
Die Deutsche-Friedensgesellschatt,
die Evangelisch - Lutherische
Kirche, die Deutsche Frauen¬
bewegung und dte „Gruppe des
20. Juli 1944" haben den Erzbischof
von Upsala gebeten , die Träger
des Friedens-Nobelpreises und
vielleicht auch andere Nobel¬
preisträger zu einer Konferenz
nach Stockholm oder Upsala ein¬
zuladen, die gleichzeitig mit der
Konferenz der vier Außenminister
tagen soll.

Bradley GeneTalstabschef
Präsident Trumen hat den Leiter
des Amtes füs Angelegenheiten,
ehemaliger Kriegsteilnehmer,
General Omar N. Bradley, zum
Chef des Generalstabs als Nacft-
tm  ger Eisetihowers ernannt.
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Die Glosse

Ein unerwünschter Heimkehrer
a. k. Bei der amerikanischen Militärregie¬

rung für Württemberg-Baden ist die Zulas¬
sung eines „Bundes für deutsche Erneuerung“
beantragt worden, die in Stuttgart der Ar¬
chivar Karl Schumacher betreibt. Die Aus¬
sicht, daß es in den vier Besatzungszonen
zweiunddreißig oder, wenn man die neue
„völkische“ Gruppe der Münchner Studien^
rate Gentner und Bauer mitzählt, gar drei¬
unddreißig politische Parteien geben sollte, ist
Rieht eben erfreulich. Man kann aber nicht
bestreiten, daß es in Deutschland viel zu er¬
neuern gibt, und wenn diese Erneuerung von
dem Bund des Archivars Schumacher erhofft
werden konnte, dann cfiirfte es kein Hinder¬
nis sein, daß man dann die Schumacher in
der deutschen Politik numerieren müßte.
Anders sieht sich die Sache an, wenn man er¬
fährt , dpfi der „Bund für deutsche Erneue¬
rung^ keine Originalschöpfung des Stutt¬
garter Archivars ist, sondern daß hinter ihm
rin alter Bekannter steht , Doktor Otto Stras-
ser von der „Schwarzen Front", der seit Jah¬
ren in Kanada lebt. Da wird man denn doch
stutzig. Es soll nicht geleugnet werden, daß
Otto Strasser vor und narb  der Ermordung
seines Bruders Gregor am 30. Juni ein er¬
bitterter und gefährlicher Gegner Hitlers ge¬
wesen ist. Aber das genügt nicht, um ihm
Einfluß auf die Entwicklung Deutschland zu
gestatten. Otto Strasser war Nationalsozialist
und ist es im Grunde geblieben, wenn, auch
sein, schwäbischer Propagandist verkün¬
det, er hätte seine Ideen seit 1933 geändert
„Solidarismus, Volkstum und Christentum"
seien die Grundlagen seines Programms, und
er trete für einen deutschen Bundesstaat
nach Schweizer Muster rin. Nun, auch der
Mann, in dem die Strassers und ihr Kreis nur
den „Trommler“ sehen wollten, der die Macht
erobern sollte, die sie dann auszuüben ge¬
dachten, hat oft das Wort Christentum im
Munde geführt, was aber davon zu halten
war, haben der Kirchenkampf und Auschwitz
oder Buchenwald bewiesen. Unter dem neuen
Begriff des „Solidarismus“ dürfte sich Stras¬
ser auch etwas anderes vorstellen als die Män¬
ner, die ihn geprägt haben. Und „Volkstum“?
Nein, danke! Wohin das führt , das haben wir
erlebt. Es genügt wirklich nicht, daß man
sich von Hitler getrennt bat , weil einem der
erhoffte Anteil an der Macht vorenthalten
geblieben ist. Otto Strasser hatte immer
etwas verblüffende Einfälle. So hat er im
Exil eine „Reichsregienmg“ mit sich selbst
als Reichskanzler proklamiert, die freilich
nur in den Spalten seiner „Deutschen Revo¬
lution“ in Erscheinung getreten ist. Wir wol¬
len hoffen, daß seinem „Bund für deutsche
Erneuerung“ kein größerer Erfolg beschieden
ist Denn an einem  Schumacher hat di«
deutsche Politik genug— manche sagen sogar
„übergenug“ — und an einem Strasser be¬
steht überhaupt kein Bedarf mehr. In Kanada
kann er nicht so leicht Schaden anrichten.

•»
Wiede» Ehrendoktor

M. B. Mü neh e n. — Die Universität Würz¬
burg hat beschlossen, Otto Strasser wieder
den Titel eines Ehrendoktors zuzuerkennen.
Auf Anweisung Hitlers hatte ihm die Uni¬
versität die Würde eines Ehrendoktors ab¬
erkennen müssen.

Wetterbericht
Aussichten bis Woofteamitte : Temperaturen sin*

kend . Allgemein suiheiterarl und nur anfangs noch
einzelne Schauer.
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4. Von Max MeH

Ruhelos wälzte sich Philipp auf seinem
Lager, und alle Niedertracht seines Han¬
delns kam ihm ins Bewußtsein. Er dachte
sich, daß Heinz die Katharina viel lieber
haben müßte als er, der doch wußte, was sie
für ein leichtes Ding war, und dem sie jetzt
höchst abstoßend vorkam, weil sie ihm sol¬
chen Ekel und. solche Widerhist in sein gan¬
zes Denken und Fühlen gegossen hatte . Er
mußte aufstehen und Heinz trösten gehen
und ihm seine Ehrlichmaehung als etwas ganz
Sicheres hinsteilen. Er zog sich an, stieg die
Treppe hinauf und öffnet« die Kammern
vor dem Bodenraum.

In der ersten hingen ausgemusterte Mon¬
turen und sonstige ungebrauchte Aus¬
rüstungsstücke; auf den halblauten Ruf:
„Heinz!“ antwortete nichts, auch in der zwei¬
ten Kammer nicht, wo alte Bänke über¬
einander gestapelt waren, und die dritte war
so vollgepfropft mit unbrauchbaren Waffen,
Zeltstangen und altem Kochgeschirr, daß dort
anmöglich rin Lager sein konnte"und Philipp
beim Hineintappen ganz überflüssigen Lärm
machte. Da betrat er noch einmal die zweite
Kammer und wiederholte seinen Ruf, und
wie er tiefer hinein ging, sah er vor dem
nachthellen Viereck der Luke etwas Schwe¬
re» herabragen, und als er darauf griff, da
war. es der kalte Leichnam des Heinz Deder-
dinger, der sieh an einem Balken des Daeft-
stufales erhängt hatte . Einen Augenblick
stand Philipp da und ließ das Entsetzliche in
sein. Herz hineinkommen, und dann stürzte
er mit einem Wehschrei in die Knie,,und der
Tote baumelte leise von der Berührung.
Philipp warf sich ganz hin auf den Boden,
kratzte mit den Nageln auf der Diele und

wimmerte ganz fürchterlich. Nun konnte er
ja, was er sich an dem schönen Sonntag ge¬
wünscht hatte , erreichen; weggeräumt war
durch das Geschick der beneidete Neben¬
buhler, aber statt eines treuen Herzens¬
freundes sollte er hinfort ein Mädel haben,
das wenig besser war als eine Dirne. Da
fluchte er dem Sonntagsausflug und maß sich
auch alle Schuld an dem unseligen Zufall mit
dem Schinder bei; zernichtet und zerknirscht
warf er sich dort herum. Aber zuletzt faßte
er sich, stand auf and sprach schluchzend
zu ihm, der da hing; „Du meine treue Serie,
Gott sei dir gnädig, aber ich bin noch viel
elender als du! Nicht du bißt am Sonntag
unehrlich geworden, sondern ich!“ Offenbar
hatte man unten, seinen. Schrei und »eine
heftigen. Bewegungen gehört, denn man ging
unten und sprach. Aber er schluchzte weiter
und redete weiter; „Alles hat dich  betrogen,
du armer Wurm, es ist gut, daß du dich
davongemacht hast! Aber laß mich  dir den
letzten Liebesdienst in Tbeuen erweisen.“ Er
rückte eine Bank näher, zog sein- Messer
tmd umfing mit einem Arm den Tote»;
dann schnitt er den Strick vom Balken ab,
und der Leichnam glitt schwer in sein«
Arme. So legte er ihn auf die Bank.

Da fiel schon ein rötlicher Lichtschimmer
herein, und es kam die Nachtwache mit rin
paar anderen aufgescheucht«« Soldaten; sie
prallten an der Tür zurück, und der mit,  der
Laterne flüsterte : „O Gott, der Dederdinger
hat sich ein Leids angetan!“ Dann drängten
sie herein tmd sahen ihn an, während einer
hinunterlief , so daß sich die Nachricht gleich
in den Schlafraumen verbreitete . Unter
Schluchzen berichtete Philipp, daß er dem
verzweifelten Menschen na(hgeschliehen sei,
um ihn zu trösten , and ihn nun so gefunden
hätte - und da zerriß- em Jammer seine
Stimme. Es wurde einen Moment stille unter
der Mannschaft, dann fragte einer, der ganz
hinten stand und dessen Gericht man nicht

sah, mit lauter Stimme:: „Und wer hat denn
den Strick durchgeschnitten?" Und vorn einer
im Hemd wiederholte: „Und wer bat denn
den Strick durchgeschnitten T‘  Da versiegten
dem Philipp die Tränen, er riß die Augen
auf und verdrehte sie fürchterlich; denn ein
Soldat, der einem Selbstmörder den Strick
cturehsehnitt, und hier einem unehrlichen noch
dazu, galt selbst als infam. „O barmherziger
Gott!“ schrie Philipp und schlug sich die
Fäuste an die Stirn, und dann versagte Sam
die Sprache, und er sah, daß ihn der Tote
damit bestraft hatte , daß ewihin wohl seine
Liebste, aber auch seine Unehre binteriieß.

Es kam dar Prwßos, und es kam der Haupt¬
mann; sie griffen den Toten an und sahen,
daß nichts mehr zu machen war. Der Haupt¬
mann aber schrie den. Philipp an: „Will Er
sich wohl auch « nfhängen, Er Lump?“ „Am
wohlsten wäre es mir!“ brüllte Philipp in
Verzweiflung. „Da wird vor gesorgt!" rief |der
Hauptmann barsch, „ins Loch mit ihm, da¬
mit er sich nichts antut , bis der Herr Oberst
entschieden, hat .“ Und der Profos. bradite
Philipp, von der Leiehe- des Freunctes weg,
Sehob bin ins Loch, in der tiefen Nacht, und
schloß hinter ihm ab.

Als- Philipp am anderen Tage auf der
Pritsche erwachte, sieh stöhnend besann, was
vorgefallen war, und aufatehen wollte, fand
er neben sich statt der Montur schlechte
Kleider, wie sie rieh für den. Unehrlichen ge¬
ziemten; es waren, vielleicht dieselben,, die
man. dem Toten ahgezogen, hatte , aber er
wies diesen Gedanken- weg und zog sich
fröstelnd an. Als er ln. die Taschen fuhr,
griff er in der einen etwas Weiches, und
siehe, es war ein kleines, sauberes Taschen-
tüdilein , weiß und mit schmalem blauem
Rand, über dem  blaue Tnpfrii waren. Da
erkannte er, daß er wirklich schon fn den
Kleidern steckte, die am Abend noch rin
Toter angehabt hatte , und während ihn wie
ein kalter Butz das Grausen durchfuhr,

strömte ihm zugleich die erwärmende
Empfindung in alle Glieder, ein zartes An¬
denken an die schöne Katharina zu besitzen.
Freund und liebste ließen also nicht von
ihm, und aller Lebensdurst erwachte wieder
in seinem Herzen, als er da» Tüchlein besaß,
an die Lippen drückte und einen rechten
Trost daran hatte.

Der Profos brachte ihm die warme Morgen¬
suppe und meinte dabei freundlich, er würde
wahrscheinlich, da er doch dem Toten, als
seinem Freunde, einen Liebesdienst zu er¬
weisen dachte, wieder ehrlich gesprochen;
dazu hätte man ja auch dem Heinz die Sol¬
datenehre wieder zuerkennen wollen, so
stünde dem nichts im Wege. Einstweilen
möge er dort bleiben, damit die Sache durch
den Umgang mit den anderen Soldaten, die
Ihm natürlich ausweichen würden, nicht ver¬
schlimmert werde. Das war c Philipp ganz
reehf; lieber »aß er allein im Loch, als daß
er rieh in der Kantine eine einzelne Bank
suchte und von mitleidigen Blicken gestreift
würde. Dazu besaß er ja auch das Tüchlein,
das dem liebesfrohen Heinz so wert gewesen,
und da« er nun- als Anzeichen, ansah, daß er
seine Gedanken wieder auf die schöne Katha¬
rina richten dürfte , sobald er nur wieder
ehrlich war. Denn seine Unehrlichkeit konnte
er ihr verschweigen, und wenn sie _ihm
Irgendeine Schuld am Tode Heinzes beimes¬
sen sollte, so wollte er ihr’s schon aus reden,
auch schien es ihm, daß ihre Trauer nicht
gar zu lange währen würde. Und wenn er da
an die entschwundene Seele des Heinz dachte,
stützte er seinen Kopf in die Hand, und
seufzte jämmerlich. Als zudem ein paar Tage
vergingen, ohne daß er einen Bescheid er¬
hielt, begann er zu fürchten, daß man die
Infamie doch nicht von ihm nähme, und da
tat er das Gelübde, als Totenopfer und als
Dankbarke« für die wiedergewonnene Sol-
datenehre auf Katharina zu verzichten.

(FbrtSetzung folgte
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Umschau im Kreis Cal .v
Sprechtage des Landrafsamfes

Calw. — Das Landratsamt wird seine monatlichen
Sprechtage wieder abhalten. Die ersten Sprechtage
finden statt : in Neuenbürg (Rathaus) am Donners¬
tag, 4. Dez. von 8.30 Uhr bis 12 Uhr, in Herrenalb
(Rathaus) am Donnerstag, 4. Dez. 14.30 Uhr bis 18
Uhr, in Nagold (Rathaus) am Dienstag, 9. Dez. von
8.30 Uhr bis 12 Uhr und in Altensteig (Rathaus) am
Dienstag, 9. Dez. von 14.30 Uhr bis 18 Uhr.

Vom Wildbader Rafhaus
Wildbad. — In der Sitzung des Gemeinderats
standen Grundstücksfragen auf der Tagesord¬
nung. Der aufgestellte Vertrags -Entwurf über

.die Abtretung eines Bauplatzes auf dem Som¬
merberg an die Berliner Baufirma .Fr . W. Ha-
nemann, über den schon mehrmals verhandelt
wurde, wurde ohne Widerspruch angenommen.
Der Vertrag wurde den seither üblichen Erb¬
bauverträgen bei Grundstücksabgaben auf dem
Sommerberg mit eingen Ergänzungen , die der
gegenwärtigen Situation mehr ängepaßt sind,
angeglichen. StR. Bott hielt in der Aussprache
bei der weiteren Anbauung des Sommerbergs
eine Verbesserung der Wasserversorgung für
dringend nötig. Die Notwendigkeit trat bei dem
kürzlich dort ausgebrochenen Brand eindeutig
zutage. Von StR. Schober wurde die Anlage
eines Feuersees oder eines Reservoirs angeregt,
worin das Regenwasser für evtl . Brandfälle ge-

lerin eine halbe Freistelle gewährt. Der Dienstver¬
trag mit dem neu angestellten städtischen Baumwart
Emil Schmid wird vom Gemeinderat genehmigt und
die Ueberlassung des Zeichensaals im Schulhaus zu
einem Obstbaumkurs durch Kreisbaumwart Schee-
rer, befürwortet. Die abgängigen Bäume auf städt.
Grundstücken dürfen nur mit Zustimmung des Bür¬
germeisteramtes entfernt werden. Im weiteren Ver¬
lauf der Sitzung erstattete der Vorsitzende Bericht
über die durchgeführte Holzaktion, zu der sich 30
Männer freiwillig zur Verfügung gestellt batten, um
alleinstehenden alten Frauen und Kriegsbeschädig¬
ten die ihnen zustehenden2 Rm. Holz aufzubereiten.
Der Gemeinderat würdigte diese Leistung als eine
soziale Tat. Eine weitere Aktion soll unternommen
werden, um auch den Rest noch einzuschlagen, der'
zur Versorgung der Alten und Behinderten nötig
ist. Einen weiteren Punkt der reichhaltigen Tages¬
ordnung bildete die Kartoffelversorgung. Die rest¬
lichen 2000 Ztr. Kartoffel für die Stadtgemeindesol¬
len nunmehr baldigst angelic '. werden, damit
alle NV mit dem zweiten ZenU. . versorgt sind.
Weiterhin stand die z. Zt. so schlechte Milchversor¬
gung Neuenbürgs zur Debatte. Für die noch fern
der Heimat weilenden Kriegsgefangenen soll eine
Sammlung veranstaltet werden, um diesen eine
Weihnachtsfreudezu bereiten. Die Frauen vom Ro¬
ten Kreuz werden sich in den Dienst de? Sache stel¬
len. Auch das Bürgermeisteramtnimmt Gaben in
Empfang und bittet die Einwohner um solche. |
Nagold. — Die Industrie- und HandelskammerRott- f

weü hielt hier unter dem Vorsitz von Handelschul¬
rat Dr. Cless eine Kaufmannnsgehilfen-Prüfung ab,
die sämtliche 11 Prüflinge bestanden. Die Namen
der jungen Kaufleute sind: Adolf Dürr, Sulz,- Otto,
Dengler, Pfrondorf: Wilhelm Gwinner, Egenhausen:
Gustav Jocher, Spielberg; Walter Kühler, Wildbad:
Karl Mall, Ebenhauseni Dietlind Pfeilsticker, geb.
Seuffer, Calw; Georg Stickel, Ebhausen; Richard
Strohmaier, Hirsau. Johanna Wurster, Calmbach
Nenenbflrg. — Der zuständige Sprengelpräla.t Lic.
Schiatter-Ludwigsburgnahm in der Stadtkirche die
feierliche Investitur des neuen Dekans Dr. Seiferi
vor. Zu Beginn sang der Kirchenchor den Satz von
Melchior Frank „Du sollst lieben Gott , deinen
Herrn". Der neue Dekan stellte seine Antrittspredigt
unter das Wort: „Nicht, daß wir Herren seien über
euren Glauben, sondern wir sind Gehilfen eurer
Freude“. Er verstand es in lebendiger Weise, die
Brücke zwischen seiner n'euen Gemeinde und sich
selbst als dem neuen Hirten zu schlagen, indem er
Christus als den Herrn aller verkündigte. Prälat
Schiatter wies den Dekan an seine neue Gemeinde
und den Bezirk und diese an den neuen Hirten mit
der Losung des Wochenspruchs: „Dank saget dem
Vater, der uns tüchtig gemacht hat zu dem Erbteil
der Heiligen im Licht". Nach der Einsegnung rich¬
teten als Zeugen der feierlichen Handlung Pfaner
Eisenschmid von Ottenhausen nnd der Dekansver¬
weser Pfarrer Lindmaier von Höfen und als Vertre¬
ter der Kirchengemeinden Neuenbürg und Wald-
rennach Apotheker Bozenhardt Grußworte an ihren
neuen Dekan. Am Nachmittag begrüßte der Dekan
den engeren Kreis der in der Gemeinde tätigen Mit¬
arbeiter. —d.

sammelt werden sollte. Im Interesse des Bau¬
handwerks setzte sich StR Julius Schmid für
die Abgabe des Baugeländes ein. Die Neueih-
teilung des Distrikts für die Revierförster wur¬
de. nochmals zurückgestellt . Dem Gesuch betr.
Niederlassung eines auswärtigen Fuhrbetriebs
hier muß der Gemeinderat seine Zustimmung
versagen, da für die bereits vorhandenen Fuhr-
betriebe das Futter für die Pferde nicht mehr
aufgebracht werden kann. Einer Anregung von
Dr. med. Wolf zufolge brachte StR. Gail die
Notwendigkeit einer Leichenhalle zur Sprache.
StR Schober wies darauf hin., daß sowohl auf
dem Kappelbergfriedhof wie auch auf dem
Waldfriedhof Unterbringungsmöglichkeiten für
Leichen vorhanden seien, jedoch müßten auf
dem Waldfriedhof Ausbesserungen vorgenom¬
men werden , die sich mit geringem Materialauf¬
wand durchführen ließen. Vom Vorsitzenden
wurde darauf hingewiesen, daß für den Bau
einer zweckmäßigen Leichenhalle Rücklagen
wohl vorhanden seien, daß aber wegen Mate¬
rialmangel diesem Wunsche vorerst nicht ent¬
sprochen werden könne. Bei dieser Gelegenheit
erinnert StR. Bott an seine schon vor einem
Jahr gemachte Anregung zur Vornahme von
Ausbesserungen auf den beiden Friedhöfen . Er
wünschte, daß diese bald ausgeführt werden
möchten, da hierfür das Material wohl aufzu¬
treiben wäre. — Von StR. Waidelich wurde be¬
anstandet , daß das zugesagte Oktobermehl hier
noch immer nicht zur Verteilung gelangte,"
während andere Gemeinden schon vor einiger
Zeit damit beliefert wurden . — Eine weitere
Anregung betr der Kartoffelversorgung wurde
von allen Anwesenden gutgeheißen.
Wildbad. — Der Männergesangverein „Lieder¬
kranz “ und das Volksbildungswerk sind eifrig
mit Vorbereitungen zur Durchführung einer
Weihnachts-Veranstaltung beschäftigt , so daß
also damit zu rechnen ist,*daß in unserer Kur-
atadt über die Weihnachtstage „etwas los“ sein
wird. — Der zwischen Höfen—Wildbad ausge¬
tragene Tisch-Tenniswettkampf endete mit ei¬
nem 6;0-Sieg für Wildbad.

Aus dem Neuenburger Gemeinderaf
Neuenbürg. —Bei der letzten Sitzung des Gemeinde-
rats gab Bgjn. Titelins einen Rückblick auf die ein¬
jährige Zusammenarbeitzwischen Gemeinderat und
Bürgermeisteramt. — Etn Antrag auf Eröffnung einer
Autospenglerwerkstatt wurde befürwortet, jedoch
kann die Stadt hierfür keine Werkstatt zur Verfü¬
gung stellen Ein weiterer Antrag zur Fertigung nnd
zum Verkauf von Dekorationsstoffenwird zur Be¬
gutachtung an den KreishandweTker-Innungsverband
weitergeleitet. Dem Ersuchen einer Firma anf Wie¬
deraufnahme ihrer Lampenschirmfabrikation wurde
stattgegeben. Dem Klerntierzücfiterverera Neuenbürg
wird die städt. Turnhalle für eine Ausstellung über¬
lassen und zum 50-jährigen Bestehen des Vereins
wird ein Glückwunschschreibenüberreicht und ein
Ehrenpreis gestiftet. Zum wiederholten Male be¬
schäftigte den Gemeinderat eine Bauplatzfrage auf
dem Maienplatz hjach der Besichtigungdes Gelän¬
des wurde beschlossen, eine neue Vermessung
durchzuführen. Dem seit 25 Jahren in den Diensten
der Stadt stehenden Wericführef Karl Krönet wird
der Dank der Stadtgemeindeausgesprochen. An der
Oberschule wird einer besonders fleißigen Schü-

Um Verständigung und Frieden
Absdiied von Gouv. Frenot — Neuer Gouverneur des Kreises Calw

Calw. — Gouverneur Frönot, der 27 Monate im Kreis
Calw tätig war, verabschiedete sich in einer Ver¬
sammlung von den Beauftragten des Kreisgebietes
und stellte seinen Nachfolger, Gouverneur Blanc,
vor. Im Namen des Kreises übermittelte Landrat
Wagner dem scheidenden Gouverneur den Dank für
alle Mühe und Fürsorge, die er dem Kreisgebiet seit
über 2 Jahren angedeihen ließ. Dem neuen Kreis¬
gouverneur gegenüber brachte der Landrat die Hoff¬
nung zum Ausdruck, daß auch er sich in verständ¬
nisvoller Weise für die Sorgen und Anliegen des
Kreises einsetzen werde. Bürgermeister Blessing
dankte im Auftrag der Stadt Calw dem scheidenden
Gouverneur für seine hilfreiche Tätigkeit. Als Ver¬
treter der Bürgermeister des Kreises sprach Bgm.
Aymar (Birkenfeld). Die Landwirtschaft des Kreis¬
gebietes ließ durch ihren Vertreter Bgm. Mast (Som-
menhardtj Gouverneur Fränot zu seinem Weggang
Abschiedsgrüße übermitteln. Im Auftrag der politi¬
schen Parteien sprach C. F. Moerk. Nach grundsätz¬
lichen Ausführungenüber die Probleme der Gegen¬
wart. beschäftigte er sich mit , dem Verhältnis
Deutschland— Frankreich und führte aus, die Deut¬
schen wollten keinen Haß mehr aufkommen lassen,
sondern sie seien zu Frieden und Verständigungbe¬
reit Sie seien überzeugt daß wenn ein neues
Europa geschaffen werden soll, dieses Europa ent¬
weder mit Deutschland neu erstehen oder ohne
Deutschland zu einer Todeszone der Geschichte
werde. Im Sinne einer Europa-Politik müsse die
destruktive Politik der Vergangenheit durch eine
konstruktive Politik zum Wohle Europas überwun¬
den werden. Denn nun sei der Zeitpunkt gekommen,
wo alle Gutwilligen erkennen müßten, daß nur
noch verblendete Nationalisten glauben können,
Deutschland müsse Frankreich und Frankreich müsse
Deutschland gefährden! Es gelte, sich zu dem euro¬
päischen Geist zu bekennen und alle egoistischen
Ansprüche zurückzustellen. Deutschland sei bereit,

sich selbst zu helfen. Wenn uns die Welt aber die
Möglichkeit zu dieser Selbsthilfe nehme, dann gehe
das deutsche Volk einer moralischen Kapitulation
entgegen, die sich noch verhängnisvoller auswir¬
ken könnte als die militärisch-politische des Drit¬
ten Reiches. Wir erwarten keinen faulen und wei¬
chen Frieden, sondern einen .Frieden der Gerechtig¬
keit, weil nur ein solcher bleibenden Wert haben
wird. Zum Schluß seiner Ausführungenbat der Spre¬
cher der Parteien Gouverneur Frenot, sich auch wei¬
terhin für Verständigung und Frieden einzusetzen,
wie er auch dem Versprechen Ausdruck gebe, daß
die politischen Parteien sich ebenfalls dafür ein¬
setzen würden, die Herzen und Häuser in unserem
Volk zu befrieden, damit Deutschland wieder einen
Platz finden könnte unter den friedliebenden Natio¬
nen. — Anschließend sprach der scheidende Gou¬
verneur zu, der Versammlung und gab in schlichten
Worten seiner Verbundenheit mit der Bevölkerung
des Kreises Calw Ausdruck. Er sagte, daß er den
deutschen Menschen schätzen gelernt habe. Immer
sei es die gemeinsame Sorge gewesen, die ihn mit
den Deutschen zusammenführte. Er gab der Hoff¬
nung Ausdruck, daß auch für die Deutschen bald
bessere Tage kommen würden. Zum Schluß seiner
Rede gab der Gouverneur noch die Weihnachtszu-
tJ^ higen an alle NV bekannt, die dank seiner tat¬
kräftigen Unterstützung auf das Christfest bereit
liegen. — Nach einführenden Worten von Gouv.
Frenot ergriff schließlich der neue Kreisgouverneur
Blanc das Wort. Er sagte, daß sich durch den Gou-
verneurwechsei im Kreisgebiet nichts ändern werde.
Er sei ein persönlicher Freund seines Vorgängers
und von diesem selbst zu seinem Nachfolger vorge¬
schlagen worden. Er werde in seinem Sinne das
Amt übernehmenund zum Wohle der Allgemeinheit
ausüben. — Ueber der Abschiedsfeier lag eine
Atmosphäre des Friedens, der Bereitschaft zur Ver¬
ständigung. Sie bot einen Lichtblick in die Zukunft.

2>er berichtet
Horb. — Frau Antonia Sinz geb. Oswald,
Hirschgasse 17, erreichte das ehrwürdige Alter
von 83 Jahren . Johannes Singer , Altheimer
Straße 75, wurde 75 Jahre alt und Eugen
Straub , Buchbinder , Ihlinger Str . 8> wurde 70
Jahre alt . — In den Kirchengemeinderat der
evang. Gemeinde Horb wurden folgende Her¬
ren gewählt : K. Vöhringer , Horb, Paul Schlot¬
terbeck , Horb, Chr. Rauschenberger , Horb,
Friedrich Thumm, Horb, Adam Braitmaier,
Horb, Karl Ziefle, Rexingen, Wilhelm Zeller,
Horb. — Für die Zeit vom 14. bis 28. Dezember
1947 ist in der Oberschule Nagold eine Kunst¬
ausstellung geplant . Die. Künstler der Kreise
Calw, Freudenstadt und Horb werden aufge¬
fordert , Arbeiten aus den Gebieten der Malerei,
Bildhauerei , Graphik u. des Kunstgewerbes einzu¬
schicken. Anfragen sind an das Sekretariat
„Kunstausstellung 1947“, Altensteig, Postfach 56,
zu richten . — Im Volksbildungswerk Horb wer¬
den zwei weitere französische Sprachkurse ein¬
gerichtet . Der 1. Kursus verlangt mittlere
Sprachkenntnisse , die es dem Schüler ermögli¬
chen, mit dem Lektor eine einfache Konversa¬

tion zu treiben . Dazu folgt eine gründliche
Durchbildung in Grammatik und Diktat . Der
2. .Kursus ist für fortgeschrittene Schüler , die
in der Lage sind, kleinen in französischer Spra¬
che gehaltenen Vorträgen über französische Li¬
teratur , Kunst, Kultur usw. zu folgen. Geleitet
werden die Kurse von Mr. Souffay. Beginn des
1. Kurses Mittwoch, 26. November, des 2. Kur¬
ses am Donnerstag, 27. November 1947 von 20.30
bis 22.00 Uhr in der Gewerbeschule . Für die
Eintragungen liegt ln der Buchdruckerei Chri¬
stian eine Liste aus.

Suis a. N. — Nachspiel zum GroCbrand. Ernst
Schedel, durch dessen fahrlässiges Verhalten
s. Zt. der Großbrand ln der Brühlerstraße in
Sulz entstand , hatte sich vor dem Amtsgericht
in Horb zu verantworten . Schedel hatte s. Ztr
im Verlaufe des Drusches mit dem schadhaften
Treibriemen Aerger und nahm die Schutzhau¬
be von dem Motor. Durch eine zu große Bean¬
spruchung des Motors geschah es, daß der Mo¬
tor funkte und diese Funken Oder auch die
Stichflamme durch den aufkommenden Gewit-

Brückenbauer am Werk
Zu dem Artikel „Die kluft " in Ausgabe Nr. 90

erhielten wir u. a. die Zuschrift einer Jugendgmppe,
der wir deshalb Raum geben, weil sie Alten und
Jungen in gleicher Weise etwas zu sägen hat. Es
heißt darin: „Wenn in dem Artikel „Die Kluft" ein¬
mal mif aller Deutlichkeit an die „ältere Genera¬
tion" apelliert wird, so erlauben wir Jungen uns,
dem Verfasser Anerkennung und Dank für die in
unserem Interesse gesprochenen Worte zum Aus¬
druck zu bringen. Wo eine solche Sprache klingt,
horchen wir auf, denn wir heißen „Armut" , und
allein der Urlaut einer helfenden Sprache, die sich
nicht selbst meint, sondern bereit ist, sich tätig hel¬
fend zu verschenken, weckt unser Staunen, weil wir
so etwas bislang noch nicht gehört haben! „Die
Alten" mögen wissen, daß wir es ablehnen, uns
von „Nichtreichen" bemitleiden zu lassen. Nur wo
wir Menschen der älteren Generation finden, die
nicht im Treibhaus der Wissenschaften ihre Logik
begründet haben, sondern denen das Leben Lehr¬
meister ist, lassen wir uns noch ansprechen . .
Wenn wir gemeinsam erkennen, wie arm wir sind,
schließt sich die Kluft über der gemeinsamen Tat
und ein neuer Boden zur Neuorientierung wird ge¬
wonnen. Wir erlauben uns aber, Sie auf einen Rest
an Skepsis, den auch ihre Sprache nicht ganz zu
beseitigen vermochte, hinzuweisen. Wir befürchten
nämlich, daß Sie uns in eine Wüste rufen, in der
Sie allein stehen und daß die Mehrzahl „der Alten"
eben nicht mit uns Jungen in ein wirklich frucht¬
bares Gespräch kommen will! Wäre dem so, dann
könnte die von Ihnen aufgezeigte „Kluft" für uns
zum versinkenden Abgrund werden. Darum laden
Sie uns ein zu einem Gespräch aller Brückenbauer,
denen es wirklich darum zu tun ist, ein Nettes zu
beginnen) Wir sind bereit, unsere letzten Kräfte
herzugeben, um ein grundlegend Anderes zu begin¬
nen. Auch für uns gibt es noch einen Begriff „Hei¬
lig" und wir wollen, daß er in uns letzte Wirklich¬
keit werdet Aber wir fühlen auch alle zutiefst, daß
sich das Wesen, das sich in diesem Ringen nicht
finden will,, allein durch die Sprache deutscher
Zunge geweckt werden kann und uns die Möglich¬
keit gibt, wieder Deutsche zu werden Nicht den
„Führern" wird die Jugend in Zukunft treue Gefolg¬
schaft leisten, sondern allein den Männern, die be¬
reit sind, auch vor der allerletzten Instanz die Ver¬
antwortung zu übernehmen und zu tragen. Wir wol¬
len mit dem Gesagten die Kluft nicht erweitern,
sondern nur das letzte Hindernis beim Namen nen¬
nen, so wie Sie es begonnen haben!" Soweit die
Stimme der Jugend. Wir geben nun der Zuversicht- .
liehen Hoffnung Ausdruck, daß sich auch der Kreis
„der Alten" mehre, denen daran liegt, mit der Ju¬
gend unseres Kreises ln lebendigen Kontakt zu
kommen. C.F.M.

tersturm auf das in der Nähe liegende Stroh
übersprangen . Durch den Brand wurden fünf
Wohnhäuser und eine Scheune eingeäschert und
drei Wohnhäuser erheblich beschädigt . Der
Schaden beträgt rund 130 000 Mark. Schedel sel¬
ber verlor nahezu seine ganze Habe. Der Ange¬
klagte wurde wegen fahrlässiger Brandstiftung
mit 600 Mark bestraft . In der Urteilsbegründung
wurde ausgeführt , es sei zwar nicht erwiesen,
daß der Brand , wenn die Schutzhaube über dem
Motor gewesen wäre , nicht doch hätte entstehen
und ausbrechen können , aber der Brand wäre
durch Rauchentwicklung eher bemerkt worden.
Das furchtbare Ausmaß des Brandes kann dem
Angeklagten nicht als Schuld angerechnet
werden , da der Gewittersturm den Brand stark
begünstigte.
Sulz. — Bei der Neuwahl des ev. Kirchenge¬
meinderates sind gewählt worden : Alfred Ben¬
del, Georg Blocher, Heinrich Fischer , Oskar
Frick, Albert Gerster , Friedrich Solleder , Jul.
Sturm , Kilian Theurer . — Eine Zuweisung an
Glühbirnen wurde u. a. dazu benutzt , die trost¬
lose „Verdunklung “ der Sulzer Straßen zu be¬
heben. — Am kommenden Sonntag wird in der
kath . Stadtpfarrgemeinde St. Michael in Obern¬
dorf a. N. eine Kollekte für den Sulzer Kir¬
chenbau veranstaltet . Der Sulzer kath . Stadt¬
pfarrer wird ln den Oberndorfer Gottesdien¬
sten predigen.
Holzhausen. — Bei der Neuwahl des Kirchen¬
gemeinderats der ev. Kirchengemeinde Holzhau¬
sen sind gewählt worden Eugen Fuchs, Johan-
nens Kaupp, Flitz Kuhn, Christian Plocher
(bish. KGR.), Emst Plocher zum „Waldhorn “,
Jakob Plocher (bish. KGR.), Jakob Stein (bish.
KGR.).
Ergenzingen. —■Diebe versuchten , in die hie¬
sige Textilfabrik einzudringen . Sie wurden
aber rechtzeitig bemerkt und konnten an ihrem
Vorhaben gehindert werden . — Zwei Söhne un¬
serer Gemeinde sind aus der Kriegsgefangen¬
schaft zurückgekehrt : Wilhelm Schäfer (Sohn
des Karl Schäfer ) und Karl Schäfer (Sohn des
Richard Schäfer ).

„Torquato Tasso“
Calw. Wenn das Schauspiel, eine der reifsten Schöp¬
fungen Goethes, so seiten gespielt wird, so deshalb,
weil es im' Grunde genommen eben für die Bühne
kein Zugstück ist. Bei altem Gedankenreichtum iat
es arm an Handlrmg und diese gewinnt erst gegen
Ende des Stückes dramatische Spannung- So war
die Aufführung des Stückes durch das Ensemble
des Schauspielhauses Tübingen-Reutlingen immer¬
hin ein Wagnis, das aber in lebensnaher Hingabe
durch die Künstler bewältigt wurde, deren bekannte
und beliebte Namen schon zum Voraus für meister¬
hafte Leistungen bürgten. Die Wesensunterschiede
ier beiden Leonoren, Tassos und Antonios wurden
ganz deutlich. Christine Gerlach gab die Prinzessin,
die zurückgezogen von der Welf, ganz im Reich des
Geistigen lebte. Vielleicht hätte man ihr noch tie¬
fere Züge des Leidens und der Entsagung ge¬
wünscht. Erika von Thellmanns Leonore war ihre
sichere, weltkundige Freundin, die allzugerne ihre
zarten Hände in das große und dunkle Spiel des
Lebens mischt. Nicht ganz glaubhaft war uns ihre
Liebe zu Tasso. Rudolf Fernan sptelte den leiden¬
schaftlichen PhantasiemenschenTasso, der am Ende
verzweifelt. Hier bleibt zu fragen, ob ihn der Dich¬
ter nicht doch gerettet wissen will, wenn er ihn
sich an die Gabe erinnern läßt, di« ihm Gott ge¬
schenkt, zu sagen, wie er leidet? Doch — Fernaus
Spiel war zweifellos der stärkst« Eindruck des
Abends. Nicht ganz deutlich wurde die Auffassung
der Rolle des Antonio durch Theodor Loos. Ist An¬
tonio ernst nnd besonnen, ein kühler Verstandes¬
mensch, ist er der zurückhaltende spröde Hofmann,
der für Tasso Neid und Verachtung hegt, ist er
nicht doch der boshafte und ungerechte Egoist, der
Immer nur an sich selbst denkt, auch dann, als er
dem Verzweifelten, der ihm nicht mehr gefährlich

I werden kann,seine Hilfe anbietet?Hier hätte dieDarstellung dem Dichter etwas nachhelfen können.
Alfons Waldmär Leitgebs war der wohlwollende
kluge Welt- und Menschenkenner, ernst und manch¬
mal etwas nachdenklich. Wenn der Dichter dieses
Stück auch nicht deutlich und klar herausgearbeitet
hat und manches in der Schwebe läßt, so war es
doch ein hoher Genu0 von diesen ausgezeichneten.
Sprechern die edle Sprache Goethes zu hören. Alle,
die den notvollen Alltag vergessen wollten, um sich
erheben zu lassen, haben das gefunden was sie such¬
ten, so fern uns die Welt .des Stückes heute auch
sein mag. Dem Kulturkomiteedes Kreises Calw, das
die Aufführung nach hier brachte, gebührt hgson-
derer Dank. Auch die LaienspielgruppeCalw sei
nicht vergessen, die diese Aufführung durch den
Ausbau der Bühne erst möglich machte. —k.

Biblische Spiele in Neubulach
Neubulzch . — Der Spielkreis des evang. Ge¬
meindedienstes für Württemberg weilte vom 13.
bis 17. November in Neubulach . Die jungen
Spieler unter der Leitung von Pfarrer Weigel-
Ludwigsburg boten der Gemeinde drei bibli¬
sche Spiele. Den ersten Abend füllte „Die Rog¬
genfuhre “ von Albrecht Goes — eine Darstel¬
lung der Geschichte vom reichen Kornbauern,
eine treffliche Anleitung zur Rechenschaft über
unser Verhältnis zum irdischen Gut. Am Sonn¬
tag gelangte nachmittags und abends „Isaaks
Opfergang“ zur Aufführung — ein Spiel vom
Glaubensgehorsam aus dem Jahre 1606, eine
große Hilfe, den Absolutheit «an Spruch Gottes in
seiner Heiligkeit und Barmherzigkeit zu erken¬
nen. Der dritte Tag brachte das Lebensbild des

Kreuzträgers „Hiob“ — ein Stück von Alexan¬
der Faure , das die dunklen Rätsel und unbe¬
griffenen Schicksale unserer Zelt und unseres
Volkes durchzudenken und durchzuleiden hilft.

Die Darbietungen waren stark besucht und
wurden mit gutem Verständnis aufgenommen.
Kirchen - und Posaunenchor wirkte regelmäßig
mit. Aus der Umgebung hatten sich eine gan¬
ze Anzahl Jugendgruppen eingefunden. — Der
Anspruch der Spielgruppe , nicht mit Tbeater-
splelern üblicher Prägung verwechselt zu wer¬
den, sondern in ihrer Arbeit vollwertige , got¬
tesdienstliche Feiern ztf sehen und missionari¬
sche Verkündiger sein zu dürfen , wird mit
Recht erhoben . Besonders junge Menschen mö¬
gen sich hier angesprochen fühlen . Denn wo das
hörende Ohr begleitet und unterstützt wird vom
sehenden Auge, da prägt sich die biblische
Wahrheit doppelt leicht und tief ins Herz. —
Demnächst wird in dem Bezirksjugendheim ein
Kurs für Mitarbeiter in der männlichen Ju¬
gendarbeit stattftnden , den Jugendpfarrer Küh¬
ler und Landesjugendwart Schiele leiten wer¬
den.

Das Krenz der Spinnerin/
An Straßenkreuzungen , Waldsäumen oder auf

kleinen Hügeln treffen wir in der Nähe der
Kreisstadt Calw immer wieder auf Kreuze , die,
aus Stein gehauen , schon seit Jahrhunderten an
ihrem Platz stehen . Allerlei Sagen knüpfen sich
an diese stummen Zeugen der Vergangenheit,
die, hie und da halb eingesunken und zurück¬

geneigt, ebenso schmerzliche Erinnerungen
wachrufen , wie die Grabsteine auf den Fried¬
höfen. Wenn wir heute die Formen und einge¬
meißelten Zeichen auch nicht mehr zu deuten
verstehen , so sind diese alten Male doch zu
früheren Zeiten etwas allgemein Bekanntes ge¬
wesen und. jedermann wußte , ob sich hier ein
Unglücksfall ereignete oder ob ein Mörder an
dem Ort seiner ruchlosen Tat ein Sühnekreuz
setzen lassen mußte. Zum Teil gehen diese
Kreuze bis ins 13. Jahrhundert zurück und ge¬
rade bei diesen filteren Kreuzen dürfte es sich
um die sogenannten „Sühnekreuze " handeln,
weil bis zum Jahre 1530 die Mörder nach altem
Gesetz dem Ermordeten ein Steinkreuz errich¬
ten lassen mußten oder gar , wenn es sich um
besonders vornehme Leute handelte , einen Bild¬
stock oder eine Kapelle . Eines der bekanntesten
Steinkreuze im Kreis Calw ist das Kreuz
der Spinnerin am Fußweg von Zavelstefn nach
Sommenhardt . Schon die schlanke Form dieses
Kreuzes kennzeichnet sein hohes Alter . Der
senkrechte Kreuzstein zeigt eine - Kunkel mit
herabhfingender Spindel . Auf dem Querbalken
steht die^Inschrift : Anno domini 1447. Nach
überlieferten Nachrichten soll an dieser Stelle
in dem kalten Winter 1447 eine arme Spinnerin
von Zavelstein , die sich auf dem Weg nach
Calw befand, „allda im greulich tiefen Schnee“
erstickt sein. Heuer , nach 500 Jahren , erzählt
man sich noch die traurige Geschichte von der
Spinnerin , wenn man an „der Spennere Kreuz ‘
vorübergeht ~a3"
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Zehn Todesurteile im Rastatter Prozeß
Mit der Verlesung : der individuellen Schuld jedes

einzelnen und der anschließenden Gesamturteils-
verkündung wurde der 30. und zugleich »letzte Ver¬
handlungstag gegen die ehemaligen Wachmann¬
schaften der KZ -Lager Vaihingen . Unterriexingen,
Hessental und Kochendorf abgeschlossen . Von 42
Angeklagten worden 34 für schuldig erklärt , Ver¬
brechen gegen die Menschlichkeit begangen zu ha¬
ben . Acht Angeklagte wurden freigesprochen . Der
Angeklagte Heimig , der elf Jahre lang im KZ war,
riß sich , nachdem der Freispruch erfolgt war,
ostentativ das Schuldschild mit der Anklagenum¬
mer vom Hals . Fast alle Angeklagten verzichteten
auf weitere Erklärungen.

Zum Tode wurden verurteilt : Der ehemalige
Lagerarzt von Vaihingen , Dr . Adam Dichmann , der
Chef der Häftlingsküohe in Vaihingen , Joseph
Pospischil , der Koch der Häftlingsküche in Vaihin¬
gen , Anton Pili , der ehemalige Rapportführer in
Vaihingen , Johann Hecker , der ehemalige Wach¬
mann in Vaihingen , Johann Sommer , der ehe¬
malige Öanitäter ln Vaihingen , Ernst Widmann,
der ehemalige 88 -Unterführer in Unterriexingen,
Gustav Herzog , der ehemalige Chef der Häftlings¬
küohe von Unterriexingen , Stefan Krug , und die
ehemaligen Wachmänner in Kochendorf , Richard
Maurer und Josef Kaiser.

Zu lebenslänglicher Zwangsarbeit wurde der ehe¬
malige Lagerführer Wilhelm Lautenschlager ver¬
urteilt . — 20 Jahre Zwangsarbeit erhielten der
ehemalige Lagerführer in Hessental , Karl Walling,
und die Angeklagten •, Michael Szegidi , Hermann
Gebhard and Bernhard Wittgens . — Zu 15 Jahren
Zwangsarbeit wurden der ehemalige Koch der
Häftlingsküche in Kochendorf , Otto Grundwürmer,
and der ehemalige Schreiber im Lager Vaihingen,
Kurt Filles , verurteilt . — Sechs Jahre Zwangsarbeit
erhielten die Angeklagten Franz Blankowitsoh und
Franz Kaiser . — Gefängnisstrafen erhielten : Karl
Voigt sechs Jahre , Herbert Knauer fünf Jahre,
Michael Barf und Johann Birtbelmer je vier Jahre,
Friedrich Grill , Willi Brand , Johann Götz und
Hubert Tietgen je drei Jahre , Andreas Grün und
Josef Binder je eineinhalb Jahre , Friedrich Kraft,
Horst Kipp , Wilhelm Kämraerich , Martin Bayer
und Majer Guzband je ein Jahr . — Gerhard Flei-

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN
Es wird erneut darauf hingewiesen , daß ln der

gesamten französischen Zone die Detektiv - und
Auskunftbüros verboten sind . Dieses Verbot er¬
streckt sich auch auf solche Unternehmen , die ihren
Sitz in einer anderen Zone haben und ln der
französischen Zone Filialen unterhalten ; ferner auf
Personen , die für solche Unternehmen als Ver¬
treter oder Agenten tätig sind . Auch die Werbung
für Unternehmen bezw . Filialen und Personen der
letztgenannten Kategorie durch Inserate , Plakate
usw . Ist verboten . Da hiergegen häufig verstoßen
wird , besteht Veranlassung , nochmals ausdrücklich
darauf hinzuweisen.

Das Innenministerium , Abteilung xn (Landes¬
straßenverkehrsamt ) gibt bekannt , daß die Rech¬
nungen für Transporte mit LKWs oder PKWs , die
ln der Zelt vom l . April 1947 bis 31. Oktober 1947
für die Besatzungsmacht auf Anordnung und auf
Rechnung der Delegation Superieure du Wurtem-
berg oder des Kreisdelegierten ausgeführt wurden,
bis spätestens 30. November 1947 bei den Kreis¬
straßenverkehrsämtern teingereich * werden müssen.
Einzelheiten sind bei den Kreisstraßenverkehrs-
fimtern zu erfahren.

Das Arbeitsministerium hat angeordnet , daß
Zuwendungen , die aus Anlaß des Weihnachtsfestes
ln der Zeit vom 15. 11. 1947 bis 15. 1. 1948 gewährt
werden , nicht der Beitragspflicht zur Kranken - ,
Invaliden - oder Angestelltenversicherung und zum
Landesstock unterliegen , sofern sie den Betrag von
200 Mark nicht übersteigen . Voraussetzung sei fer¬
ner , daß diese Zuwendungen nicht in einer Tarif -,
Betriebs - oder Dienstordnung oder ln einem schrlft-
11 chen Vertrag festgelegt sind.

Bcher , Karl Ulbrich , Oskar Streit , Leo Stapf , Fried¬
rich Ott , Friedrich Schwarz , Hans Grabert und
Willi Heinig wurden freigesprochen . Da Grabert
in einem Prozeß gegen die Wachmannschaften
des Lagers Radom erneut ver Gericht gestellt
werden soll , wird er vorerst nicht freigelassen
werden.

Der Vorsitzende gab bekannt , daß als Beginn
der Freiheitsstrafe der 8. April 1947 angesehen
wird . Die Angeklagten wurden zu den Kosten des
Verfahrens verurteilt , doch soll das Vermögen
hierzu nicht beschlagnahmt werden . Die Angeklag¬
ten sind verpflichtet , die Kosten insgesamt zu tra¬
gen , im Nichteinbringungsfalle wird je ein Tag
Haft für zehn Mark Kosten angereehnet , wobei
jedoch die auf solche Weise entstehende zusätz¬
liche Haft die Zeit von einem halben Jahr nicht
überschreiten darf.

Die Staatsanwaltschaft hatte in ihrem Plädoyer
weitere Todesstrafen beantragt gegen Wilhelm Lau-
teaschlager , Karl Walling , Otto Grundwürmer,
Bernhard Wittgens , Michael Szegldi und Hermann
Gebhard . — Gegen Götz und Kipp hatte die Staats¬
anwaltschaft lebenslängliche Zwangsarbeit bean¬
tragt.

KURZE CHRONIK
In Langenschemraern hei Biberaoh wurde am

letzen Donnerstag Dr . Wendeiln Hecht beerdigt . An
seinem Grabe sprach im Namen der Freunde des
Verstorbenen Benno Reifenberg , der Herausgeber
der „ Gegenwart “ ,

Wie das „Badener Tagblatt 4* meldet , sind in
Offenburg im städtischen Krankenhaus siamesische
Zwillinge tot geboren worden . Die Mutter ist wohl¬
auf . Die beiden Mädchen waren an der Brust zu-
samjnengewachsen . Vermutlich besaßen sie zu¬
sammen nur ein Heiz , so daß ein Auseinander-?chneiden nicht möglich war. —Unter zehn Mil¬ionen Geburten ist eine Geburt siamesischer Zwil¬
linge möglich.

1. Jim  vergangenen Freitag hat in Mannheim ein
einstundiger Generalstreik stattgefunden , den der
Gewerksohaftsbund aus Protest gegen die unge¬
nügende Versorgung dei Stadt mit Lebensmitteln
beschlossen hatte . Ministeri ; . äsident Dr . Maier er¬
klärte , daß der Streik durch ein Gerüoht entstan¬
den sei , das sioh aber als falsch herausgestellt
habe.

Im Land Württemberg -Baden (amerikanische
Zone ) sind 192 000 Evakuierte , 577 700 Flüchtlinge und
über 100 000 zivile Ausländer . Ein Viertel der Be¬
völkerung von Württemberg -Baden besteht also aus
ortsfremden Einwohnern.

Der Leiter einer Kartenstelle bei Koblenz wurde
in Untersuchungshaft genommen . Allein im Okto¬
ber brachte er Karten für etwa zwei Zentner Fleisch
und einen Zentner Brot in seinen Besitz . Bel der
Haussuchung fand man 50 Kilo geschmolzene But¬
ter , Schmalz und Nierenfett , 100 Kilo Zucker , 12
Liter Oel und andere Lebensmittel.

Die frühere Privatqekretärin Hitlers , ^ Christa
Schroeder , die sioh zur Zeit im Frauen -Internie-
rungslager in Ludwigsburg befindet , hart Bich am
8. Dezember vor der Lagerspruchkammer zu ver¬
antworten.

Die Hollerdaubrücke der Autobahn München-
Ingolstadt , die kurz vor Kriegsende gesprengt
worden war , wurde am Donnerstag von dem
bayerischen Innenminister Dr . Ankermüller wieder

I dem Verkehr übergeben.

SPORTBERICHTE
Fußball

Süddeutsche Oberliga : VfB Stuttgart — Ein¬
tracht Frankfurt 3:1, SpVgg Fürth — Sportfreunde
Stuttgart 3:1, VfR Mannheim — 1. FC Nürnberg
ausgefallen , Rot -Welß -Frankfurt — Bayern Mün¬
chen 0:<(, VfB Mühlburg — Kickers Offenbach 1:1,
Schweinfurt 05 — VfL Neckarau 4:1, München
1860 — TSG Ulm 1:1, SV Waldhof — Wacker Mün¬
chen 5:1, Viktoria Aschaffenburg — Kickers Stutt¬
gart 4:4.

Zonenliga Süd : VfL  Freiburg — SV Trossingen
1:0, SV Rastatt — Olympia Lauphelm ausgefal¬
len (Laupheim nicht angetreten ), Eintracht Singen
— Fortuna Freiburg 4:0, VfL Konstanz — VfL
Schwenningen 4:0, SV Offenburg — SG Friedrichs¬
hafen 4:2, SSV Reutlingen — SpVg Blberach 3:1.

Landesliga Nord : Tailfingen — Gosheim 4:1,
Metzingen — Rottenburg 2:1. Hechlngen — Schram¬
berg 6:2, Tübingen — Spalchlngen 8:2, Mösslngen
— Pfullingen 3:1, Tuttlingen — Ebingen 2:0. —
Landesliga Süd : Ravensburg — Lindau 4:1, Balen-
furt — Mengen 4:1, Rledllngen — Wangen 5:8. —
Bezirksliga Donau -Bussen : Sigmaringendorf —
Saulgau — 2:3, Altshausen — Sigmaringen 2:6,
Krauchenwies — Allmendingen 6:0, Schussenrled
— Schelkllngen 0:2, Munderklngen — Burgrieden
6:0. — Bezirksliga Oberschwaben -Bodensee : Leut-
kirch — Meckenbeuren 2:1, Langenargen — Weller
2:1, Friedrichshafen Ib — Weißenau 1:6, Kreß¬
bronn — Marstetten 4:2, Aulendorf — Tettnang 0:7.

•
Die Universität Bonn gewann das Endspiel um

die deutsche Fußball -Hochschulmelsterschaft ln Bonn
gegen die Universität München mit 7:2 Toren . —
Im Handball holte sich München durch einen 16:6-
Erfolg den Titel.

Im 50. Städt &sptgl standen sioh die StädtemadB-
schaften von Hamburg und Berlin gegenüber.
Hamburg siegte anerwartet hooh mit 7:1 Toren.

Das Fußball -Länderspiel — Frankreich — Portu¬
gal ln Lissabon endete 4:2.

Handball
Zonenliga : Urach — Ravensburg 8:7.
Außer dem Tabellenzweiten Hechlngen büßte

der Tabellenkopf ln der Landesllga Nord wert¬
volle Punkte ein . Die Niederlage des Tabellen¬
führers Ebingen ln Tuttlingen gilt als besondere
Ueberraschung . Noch höher war der Mißerfolg
des Tabellen -Dritten Gosheim ln Tailfingen . —
In den drei Spielen der Gruppe Süd gab es Helm-
Siege . Ravensburg schickte Lindau mit 4:1 nach
Hause . Mit dem gleichen Ergebnis fertigte Balen-
furt Mengen ab , während Rledllngen seine Gäste
aus dem Allgäu mit 5:3 besiegte . — Die Bezirks¬
liga Donau -Bussen ermittelte lm SV Sigmaringen
ihren Vorrundenmeister . — Im BeHrk Ober¬
schwaben -Bodensee fiel die Herbstmeisterschaft
an den SV Isny , Halbzeltmeister lm Bezirk
Schwarzwald wurde Schwenningen Ib.

Boxen
Nach einem Beschluß des britischen Boxverbandes

wurde die vor einigen Monaten getroffene Ver¬
fügung , • wonach dem britischen Empire - und
Europa -Boxmeister im Federgewicht , Jade Pater-
son , sämtliche Titel aberkannt wurden , wieder auf¬
gehoben . Paterson wird nunmehr am 31. März 1948
seine drei Titel gegen den Irländer .Rinty Monag-
han verteidigen . Monaghan , der ln der Zwisch . n-
zelt durch seinen Sieg Uber Dado Marino , Hawal,
zum Weltmeister erklärt wurde , hat somit seine
Meisterwürde wieder verloren.

Vjlr den Schmellng -Kampftag am 7. Dezember
gegen Hans Joachim Drägenstein hat der nord¬
deutsche Boxring noch Seelisch , Kiel , gegen Balt-
hausen , Krefeld , vorgesehen.

Als offizielle Ausscheidung zur deutschen Mlttel-
gewlchtsmeisterschaft gilt die für den 30. Novem¬
ber ln Berlin angesetzte Begegnung zwischen Arno
Przybilskt und Erich Campe.

Mittwoch, 20. November 1947

21 959 Vermißte in Südwürttemberg
Zweieinhalb Jahre nach Beendigung ; des Kriegei

ist noch keine deutsche Stelle in der Lage , die Zah¬
len der Verluste während des Krieges und die¬
jenigen der heute noch Vermißten und Gefangenen
genau zu benennen . Wieviel Gefangene beute tat¬
sächlich noch in Rußland sind , kann nur an¬
nähernd geschätzt werden . Wer von ihnen nooh
lebt , ist nur für einen Teil zu sagen . Von 21951
Vermißten aus Südwürttemberg , ohne den Kreie
Lindau , sind heute noeh 15 131 Vermißte in russi¬
scher Hand . Auf den Kreis Balingen entfallen 1618
Vermißte , im Kreis Biberach sind es 1316, im Kreis
Calw 2087 Kreis Ehingen 695, Freudenstadt 1089,
Heehingen 857, Horb 858, Münsingen 887, Ravens¬
burg 935, Reutlingen 2289, Kottweil 2000, Saulgan
1324, Sigmaringen 782, Tettnang 662, Tübingen 1222,
Tübingen -Stadt 531, Tuttlingen 1457, Wangen 1401.
Innerhalb des ehemaligen Reichsgebietes zählen
einschließlich der ehemaligen Kriegsmarine 4405, in
Norwegen und Dänemark 65, in Frankreich , Bel¬
gien , Holland und England 973, ln Italien und
Afrika 480 als vermißt . Zu diesen Vermißtenzahlen
kommen für Südwürttemberg 23 238 amtlich erfaßt«
Kriegsgefangene hinzu . Von ihnen befinden sioh
9045 in Rußland , 8922 in Frankreich , 3637 in Eng¬
land , 614 in Jugoslawien , 271' in Bolen , 96 ln Bel¬
gien , 52 in den USA , 67 in der Tschechoslowakei
und 8 in Holland . Bei 515 Fällen sind die Ver¬
wahrungslander unklar.

Diese schmerzliche Bilanz , die Tausende von Fa¬
milien getroffen hat , hat der „ Landessuohdienst
für Vermißte und Kriegsgefangene “ seit Juni die¬
ses Jahres aufgestellt ^. In Südwürttemberg gibt ee
heute Familien , die fünf und sechs Söhne unter
den Vermißten and Kriegsgefangenen wissen . Der
Landessuchdienst ist die erste amtliche Stelle , die
auf Anordnung der deutschen Regierung und mit
Billigung der Besatzungsmacht daran gegangen Ist»
alle Vermißten und Kriegsgefangenen unseres Lan¬
des karteimäßig zu erfassen . Sein Leiter , Dr.
Ehrenfried , hat mit sechs Angestellten diesen
Dienst aufgebaut . Er hat Inzwischen 70 000 Feld¬
postnummern gesammelt , alle deutschen Kriegsge¬
fangenenlager im Ausland zusammengestellt , die
Wege , das Leben und den Untergang von fast allen
deutschen Divisionen verfolgt , um die konkreten
Angaben und die notwendigen Kombinationen an¬
stellen zu können . Mit Unterstützung der Kreis-
suohämter und der Bürgermeister aller Gemeinden
bat er die Zahlen errechnet . Dreitausend Briefe
sind in wenigen Monaten aus seinem Büro hinaus¬
gegangen . Tausende von Anfragen sorgender Müt¬
ter , Väter und Frauen sind eingelaufen , die zn
beantworten auf Anhieb jedoch nicht immer mög»
lieh ist . DennochL konnte er schon vielen helfen«
Der Landessuchdienst arbeitet mit den übrigen
Suchdiensten der französischen Zone und dev Zonen¬
zentrale Rastatt zusammen und hat Verbindung
mit den Suchdiensten der amerikanischen und bri¬
tischen Zone . In seinen Listen sind 2500 Zivilinter¬
nierte — meist Angehörige von Flüchtlingen —• er¬
faßt . In seiner Aufklärungsarbeit stützt sich der
Suchdienst hauptsächlich auf die Aussagen von
Heimkehrern . Die entlassenen Soldaten füllen einen
Fragebogen aus , in dem sie alle Kameraden an¬
geben , die mit ihnen zusammen waren , gefallen
oder gestorben sind oder sich noch in Lagern be¬
finden . Ein Rußlandheimkehrer hat allein 150
Kameraden genannt , die er als Sanitäter betreut
— und die er begraben hat . Aus diesen Angaben
stellt der Landessuohdienst die Einheiten zusam¬
men , vergleicht und unterrichtet die Angehörigen
über den erforschten Tatbestand . Die Angehörigen
selbst treten dann unter sich selbst wieder in Ver¬
bindung.

-H-

Das Stadttheater Konstanz erwarb soeben das
HeimkehrerstUck „Draußen vor der Tür' 4 von Wolf¬
gang Borchert , einem sechsundzwanzigjährigcn
Hamburger Dichter , zur Aufführung . Dieses Werk,
ein erschütterndes und starkes Zeitstück , wird nach
seiner Uraufführung in Hamburg unter der Regie
Liebeneiners von Heinz Hilpert in Frankfurt am
Main Inszeniert und außerdem in mehreren deut¬
schen Großstädten herauskommen.

Rofftvcil, 25. tRocember 1947
Stänterftra &e 52.

lob «o• Hnjefge

+ <Banj(titf ift am greltag
morgen mein lieber, guter
ÜRonn u. mein geliebter Sater

Karl Müller
Regierungsbauinspektor

im Mtter non 65 Darren nach fur>
jer Ärantbelt non une gegangen.
Mm Montag betteten mir i&n jur
tetäten Bube. Unter Befte» b“ben
mir oertoren.

Sie (Battin: Smtna müder ; bie
Xo®ter : Irube mit (Bräutigam
Robert Ätleg, j . 3 *- in @ef. (r

Koffroetl/Dnrmflabt /8rooftgny (USM)
Im Booember 1947.

Statt # a r t e n.

+ lobe»»RnjcigcUntere liebe S ®rocfter
Maria Giger

geb . Witzemann
ift am 18. Dftober, fern ber f)ei*
mal ln ®roof (t)n (USA) nach einem
arbeitsreichen Sehen, unermartet im
49. ßebensjahr für immer oon uns
getrieben . $ br Beben mar ßtebe u.
Aufopferung für bie
©ir bitten Sermanbte unb Se*
fannte , ber (leben Serftorbenen im
Gebet ju gebenten.
JWit uns trauert

ber (Batte: Joachim ©iger, Broot*
(an (1169 .) unb brei unmünbige
maber.
3n großem Selb : bie Sdjmeftern:
Rofa ZBacfer geb. © t&emann mit
gamilie ; Jcteba Sdfjettch geb.
©i &emonn mit gamilie , Darm*
ftabt ; ber Bruber : ©. HH&cmaan
mit gamilie.

f)arbf . 17. ftooember 1947.
Zoteeeanjeifle unb ZanHagnng

+  Am geft Allerheiligen oer-ftarb nach furaer , fernerer
Äranfbett , Derfehen mit ben
bl. Sferbe (aframenten im Äf¬

fer oon 69 ßahren unfere (b. gute
SRutier, Gro&mutter , ScbtDefter,
6chmägerin unb Zante

Maria Kopp Wtw.
geb . Kunz

©ir b<*ben bie liebe Berftorbene am
4. ftooember sur lefcten Hube ge«
bettet. $ in fyertfUtteBVergelts &oti
f). S). Pfarrer JRaiber für bie
oiefen Jtranfenbeiudje unb bie troft«
reichen Sorte am Grabe . ben ehrm.
Schmeftern für bie aufopfernbe
Bflege, bem Jtirchenchor für ben er«
bebenben Grabgefang , für bie Die*
(en SRefe* unb ftranafpenben unb
bas aäbireicbe Grabgeleite.
Die trauernben Hinterbliebenen:

Die Jtinber : 3ofef flopp ; 3ob
Georg flopp mit Jamüie ; Cbrm.
Schroetter Rlarla Regt* flopp,
©aiisburn (fthobefia , Äfrifa ) ;
MIol* flopp mit grau . (r

Rotfroeil, 24. tRooembtr 1947
!Rube’Gbrifti«@trafte 30.

£antfagung.
Bet bem allau frühen Zobe unferes
arbeitsfreien , fonniaen unb unoer«
ge&lic&en «Sohnes, Brubers , (Reffen
unb Betters

Albert Bayer
Baupraktikant

finb uns Diele Bemeife roobltuen«
ber Zeitnahme auteit gemorben. © ir
banfen allen, bie ihn in feiner für*
aen jtrantheit befucht unb ihm bie
le&te $ bre ermiefen haben. S)txy
liehen Danf für bie 2Re&», Ärana»
unb Blumenfpenben. ©in inniges
Bergeds (Sott bem f). $). ftaplan
Straub für ben geglichen Beiftanb
am ftranten « unb Sterbebett , fomie
bie trBftenben © orte am (Srabe.
Befonberen Danf j)erm Dberbaurat
Seqbotb für bie ebrenben © orte
unb bte flronaniebertegung namens
bes © affermirtfehaftsamtes.
3n ftiUer Zrauer:

fiar ( Bager unb JamHie . (r

STELLENANGEBOTE
Jüt Damenfalou nettes,, mittiges Bläb

chen, bas mirtltch gntereffe am Da
menfrifeurfacb hat, als Behrtochter ge
fucht. Salon Sofie Blaaer , Bottmeil (r

©aloanifeur , auch menn feither nur als
j)i(fstraft tätig gemejen, oon ttRetatt«
roarenfabrtf gejucht. Bng . unt . (Rr.
1027 an bie S3 . (Rottmeil, © albtor«
ftra&e 4. (r

.Kufjenbeamfer oon Sachoerfichtnmosg*
fettfehaft gefucht. Bergütung oon ©e>
bad nach Bereinbarung . Spefen unb
Brooifion . Unterteilung ber gefamten
Drganifation . Schriftliche Bemerkungen
unt . St . S). 7834 bef. « nn.«Cyp. Carl
Gabler ©mbf»., Stuttgarts ., gifcher
ftra&e 9. (e

STELLENGESUCHE
IRäbchen, oom ßanbe , 19jäbr., ftrebf.,

fucht tn Bottmetl ober nädbfter Umgc
bung Stelle auf 1. Januar bei tüch*
tiger Sdjneiberin . mo grünbliche (Ein<
führung in bas (Rähen garantiert ift.
3ufchr. unt . 97r. 1020 an bie S3-
ftottroeil , © albtorftr . 4. (r

KÄUFE/VERKÄUFE
filaoier in gute 5)änbe $u taufen ober

au mieten gefucht. Sing. unt . (Rr. 1086
a. b. 63 . iRottroeil, © albtorftr . 4. (r

tclchfmoforrab , auch ahne (Reifen, gegen
befte Bergütung gefucht. Sing. unt.
IRr. 1073 an bie 63 . nottmeil , © alb*
torftra &e 4. (r

hembenffoff au taufen gefucht; Brenn*
bola unb gunghühner 311 oerfaufen.
Sfng. unt . !Rr. 1103 an bie S3 - SRott-
meil, © albtorftr . 4. (r

tiefer - ober Perfonemoagen tn gutem
3uftanb au taufen gefugt . Sing. unt.
Sir. 965 an bie 63 - ftottmeii , © alb*

^or jtra &e 4. (r
TAUSCH

Damenroinfermanfel , beige geboten ge*
gen 1 $ aar Damenfchuhe, Gr . 40/41.
1 Baar Jjerrenfonntagsbalbfchuhe , br.,
©r . 41 gegen Damenfportfchube, Gr.
38. Sing. unt . 9lr . 1098 an bie G3-
RottroeffT © albtorftr . 4. (r

Rläbchenroinfermanfel für 14—153äbr.
lm Zaufch abaugeben. Sing. unt . 9tr.
1078 an bte S3 - (Rottmeil, © albtor*
flra&e 4. (r

Burfchenmanfef, bunfelblau , neuwertig,
im Zaufch aMugeben. Sing. unt . 9lr.
1109 an bie 63 « Bottmeil , © albtor*
ftra&e 4. (r

herrenmanfel , fchm., mei& geftreift, mit
Samtfragen , Gr . 52, fehr gut er¬
halten, im Zaufch abaugeben. Sing,
unt . 9lr. 1076 an bie S3 > (ftoiimeii,
©albtorftr . 4. (r

Qerrenübersiehet geboten gegen $ Qhner*
futter ; 100 Schfactenfteine geboten ge*
gen galaaiegel ; l>errenmantel , gut er»
halten, geboten gegen j)anbharmonifa
fllub 3b. 3 ufö r ift en unter 1078 an
bie Slaeniur ber S3 * Buchhanblung
Star! sing , Schmenningen. (r

IBotte, gute, bunfetblaue , geboten; ge*
fucht Armbanbubr . Sing. unt . (Rr. 250
an bie S3 - Schramberg, Bernecf*
ftra&e 20. (r

Xafelflaoier geboten; gefucht amei gahr*
räber ober amei tomplette Bereifun¬
gen <© ulft). Sing. unt . (Rr. 205 an
sie 63 - Schramberg , Bernerfftr . 20 (r

50 Dapterfäcfe (für 3 *roent °b*r Äalf>
im Zaufch abaugeben. Sing. unt . IRr.
216 an bie S3 » ©thromberg, Bern*
ecfftra&e 20. (r

DeilmafbrficfentDage im Zaufch gefucht-
3u erfragen bei ber 63 . Schrantberg,
Bern ecfftra&e. 20. (r

Sofa , 6 gepolfterte Stühle , ooal . poliert.
Zifch, SHberfchräntchen, Bebbigrohr*
bant unb Zifch im Zaufch abaugeben.
Sing. unt . £Rr. 1101 an bie 63 . Bott»
meit, © albtorftra &e 4. (r

Schrant , fchSner, SKtertum, gefchni&t u.
fehr fchon geftrichen, im Zaufdb abau¬
geben. Sing. unt . (Rr. 1082 an Die
63 - Bottmeil , © albtorftr . 4. (r

2 Jahrrabreifett (Draht ), 28:1,75, ge¬
boten gegen ebenfolche © ulftreifen;
au&erbem 1 (Touch im Zaufch abau*
geben. Sing. un. 9t 1460 an „3 <it*
f<hau ", Gmbi)., Slnaeigenoermittlung,
iftottmeil. (r

QanMelfenoagen, neu, 4—5 Sentner
Zragfraft , geboten gegen Damen* ob.
j)errenfahrrab ; ferner © enbpflug, neu,
gegen 3 B©*3Rotor, 220—380 B..
©echfelftrom. Sing. unt . 9tr . 1068 an
bie S3 . Otottmeil, © albtorftr . 4. (r

Cfeffromofor , 220/380 B., 2—4 B© »
Drehftrom, im Zaufch ober au taufen
gefucht. Otto Dehmer, Drechslerei,
tttottmeil, Schmaramalbftr. 16. S)tx•
ftettung oon Spinnräbern , Haushalts*
unb Gefchenfartiteln , SRaffenartiteln f.
gnbuftrie . (r

flinberfporfmagen gefucht, eoentl. im
Zaufch, bei oorubergefjenber lieber-
laffung. Gute Bezahlung unb Behanb*
lung augefichert. 9teg.*9tat 9tath, iRott*
meil, 9tuhe*(Thriftiftra&e 9. (r

Roflftäbe, neue, 16 Stücf, 45 cn* lang
für Ouerfiebefeffel, abaugeben. ffias
roirb geboten. Sing. unt . ÜRr. 1083 an
bie S3 - Bottmeif, ffiaibtorftr . 4. (r

Drehbänfe geboten; fudje Zrtebfräs*
mafchinen, SIrronblermafchinen. Sing,
unt . 9tr . 1026 an bie 63 . Bottroeil,
©albtorftra &e 4. (r

Schreibmafchlne gefucht; biete Babio.
Sing. unt . Br . 966 an bie 63 - Bott*
meil, © aibtorftra &e 4. «. (r

Ofen, eiferner , grö&erer , im Zaufch ab¬
augeben. Sing. unt . Br . 1110 an bie
S3 . Bottmeil , © albtorftr . 4 (f

flinberfchuhe, 2 Boor , Gr . 29, gut er¬
halten, geboten} fuche 3G *Seibe ober
©olle . Sing. unt . Br . 1116 an bie
63 . Bottmeil , ffiaibtorftr . 4. (r

Regale für taget , eine ßabenthefe mit
Giasauffa &. Scherengitter für gaben*
tür (2 m hoch, 90 cm breit) au fou*
fen ober au tauften gefucht. Bott*
meiler flunftftube , ^ ochbrücftorftra&e
15. (r

EMPFEHLUNGEN
^\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ v\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ ^

\ cfiiü ' \

J bas gachgefchäft feiner flunftgegem J
^ ftänbe unb fünftlertfchem f)anb» J
J mertsgut , bietet 3j>nen 5as paffenbe J
t ©eihnachtsgefchent oon bleibenbem <
£ © ert. ?
I  Inhaber Peter  C e p p, /
g RoHmelMt ., j)o<hbrücftorftr . 15. (r t5 5
\ \ \ \ \ \ \ \ \ V\ \ \ \ \ W \ \ \ V ■WWWWMWWt
Ucbfriegi unb planood erridjteten mir

eine fein neräftette Rerfaufsorganifa*
tion . Sie ermögiiriji ee, feibft in ent¬
legenen Stäbten unb Dörfern ben 93er*
braudjer mit unferen begehrten 3BH-
neraiöI ' Quatitüteprobutten fAneQ unb
preiegflnftig gu beliefern. Unb bae
fommt ben Sbeü -Runben jugute.
Beutftfje SbeffiMttlengelellf̂ oft. (r

Ber bot Cuff, burd) nubbringenbe Sa-
ftefarbeit bie langen JBJinterabenbeju
oertürjen ?, ber menbe ff4 an mibbl
3 (b liefere $ fäne 3ur fierfteliung aller
fflobneinrirbtungsgegenftänbe mit ge¬
nauer Mnleitung» reidjiirb illuftriert
(einmalig) su niebrtgften greifen . Sitte
oertangen Sie mein Mngebot gegen
fflnfenbung eine» frantierten Srtef-
umfibiage» mit 3brer genauen Mbreffe
nerjeben. Saut Seraib , I)auptnertre>
ter SBiirttemberg-Saben , (13b) Mem¬
mingen i. MUg., Bergermübtftr . 15. (c

Briefmarten - JSreUltffe toftenfo» Otto
flübne , (1) Berlin • Äarf »borft 471,
Irauenauerftrabe 18. "goebgef̂ äft feit
25 3abren . (c

Mibtnng! (Brofibanbet! 9Btr tiefem tnie-
ber „Blebof" B.fR.B- prtor . 9t., ba»
neue prattifebe jtalit -Beparaturmtttel
für aüe metatte , fomie Ion-
unb Stelngutgefäbe unb Oefen jur
Seibftbitfe ln ifauebalt unb Betrieb.
Beta , gabrit cbem.-teibn. CErjeugniffe,
Stuttgart -ßiftftrabe 49. (e

Rur an (Befcfjäffe. obn, Mftpaplerabgabe:
fianbgem. ®[ü(frounfd)t(appfarten mit
Umlebtag tn 10 cerltf). 9Jtotinen je
Stau. 1.80; bontfa«* 1" - SBeibnaibt»- unb
9teujabrstarten in 10 nerfib. fflto-
tloen je 9tBt. —0.80. Brei » genehmigt.
® . Stibbtg , (17b) Bfultenborf (Ba¬
ben). (c

Barfüm , be ênt, nornebm, b°<bpra3entig
Mttobot, furjum für bte Dame, Äöl-
nifeb fflaffer 60—80 Bro3. Mttobot
tiefem mir prompt . Btufterfenbuna
nidbt mBgtî , ntrftt Saffenbe» roirb
juriietgenommen, Cieferung nur gegen
Otaibnabme. Brobbanbelsbau » 3of.
Schüler u. Co., 9tfimberg . 9leutor-
graben 13. (c

3um Saubermacben — f)entetfad)ent
Bie Berfitmerte tiefem Ihre bemäbrten
fflafcb- unb 9teinigung»mittel nach mfe
oor In Orlginalpateten . Benten Sie
aber beim Cintauf fiel» baran , 3b rtm
Kaufmann bie leeren Ballungen jurilrf-
3ugeben. (c

^\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ w \ uu \ \ \ \ \ \ \ \ \ m \ uv
J Ren-Crüffnnng : S
J Tanzschule Tessari, 5
; S 4 11 m b e r g. Mn ber Staig 0 }
{ („3äbringer J)of“), beginnt am 1. {
{ Be3ember 1947 mtt Surfen für Mn- {
# fanget im internationalen fflefeit- f

(<baft »tanj . Mnmefbungen oon Ba- l
i  men unb Herren feber3eit. Schram - }
*, berg , « Stterbacbftra6e 15. S
i  Clj . 9tr . I061/Saa/Cbu/Sp/Be . (r ?
> >
\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ X

Slu&sr Damen* unb f)errenfirümpfen
nehmen mir nun aud)

KlnderstrOmpfe
aum SInfohlen mit bejr bemäbrten
Docboerfe ohne 3 ugabe oon
Altmaterial  an . gerner füh¬
ren mir neuerbings noch folgenbe
Beparaturen burd) : Slufmafchen oon
Damenftrümpfen , Schirmreparaturen
(monatlich in befebräntter 3 °h0-
©ir fertigen an : Bett * unb fieib«
mäfche [eher SIrt, Strumpfhalter unb
Büftenhalter , Steppbeden (güttung
oorhanben ), j)*rren » unb flnaben*
mü&en in Derfchiebenen gormen.
gür Anfertigung unb ffienben oon
^errengarberobe benötigen mir eine
längere ßleferaeit . © ir empfehlen
3hnen, 3hre grühiahrsbeflelbung
le&t fchon au bringen.
flaufhaus flarf ü o f f m e 9 e r,

Obernborf a. 7t. (r

Babifrf)—IDÜrflembergiche
Slaafsfofferfe.

Bächfte 3iehung am 21. ftanuar 48.
Dächftgeminn auf ein Dreifaches
90 000 B9R. Alle Gereimte finb ein«
Yommenfteuerfrei. ©lücfsbeufel: ent«
bnltenb 1 Dreifaches unb 10 ganae
Öofe oerfchiebener Bummern au
26.— B5R. Die Cofe finb bei ben
Staatlichen ßotterie *(£innebmern unb
allen burch $ lafate tenntlich ge*
machten Bertaufsftetten au hoben,
auf © unfeh bireft bei ber ^ aupt«
oertriebsftette © ürttemberg • j)ohen*

aoflern,
ßotterie *Ginnahme Reber, Zübingen,

ffiilhelmftra &e 6. (c

Achtung Steuerzahler!
3n Steuerfacbm erfahrener Rauf.
mann übernimmt bie Crfebigung
alter Steuertermtne . Mnfragen un¬
ter 9tr. 1114 an bie S3 . Bottmeil,
Skibforftrabe 4. (r

TIERMARKT
Spiberbunb mit 2 3ungen 3u oertoufen.

3u erfragen bet ber Mgentur ber S3-
Bietingen . (t

Jnngbübner , einige, im laufcb abju-
geben. Mng. uni . Br . 1111 an bie
S3 - Bottmeil , ffialbtorftrafce 4. (r

3ungbübner , 4 Stücf , Mpriibrut 47, su
oerfaufen ; Bettroäfcbe 3U taufen ge-
fucht. ffleüenbtngen, Beufragaffe
196. <t

Srbtacbfbafe 3U oerfaufen ; fuebe fttnber-
febube, ®r . 35. Mng. unt . Br . 1108
an bte S3 - Bottmeil , ffiaibtorftr . 4 (r

Hübner, 4 St ., junge, ffllaibrut, im
lauf ® absugeben. Mng. unt . Br . 245
an bte S3 - Scbramberg , Bernecf-
[trabe 20. (r

Hübner, einige, geboten geg. 1,1 ffieibe
ffiiener ober Äleln-Sitber . Mng. unt.
Br . 1125 a. bte S3 - Bottmeil , ffiaib¬
torftr . 4. (r

HEIRATEN
Benffchet Brleftlng (Heiratebrtefpoft o.

Bamenh Biele |u®en — Diele tim
ben unb finb begeiftertl ®ertngcp
Stonatsbettrag . Biele Mnerfennunaen
Brofpett neri®Ioffen unb bistr . Mb
fenber gegen 48 Bfg . unb SriefbüUe
M. Späth - Begensburg , gad ) 336. (r

Jab -Ifbeflhet, Mfobemlfer. TOHte 86,
leb., gr ., f®l., fgmp., mit anfebnf.
Berm. unb fehr gutem Cintommcn,
Blufif - unb Sportfreunb , fucht her-
genegeb., nieif. intereff. fflatlin, 18
bis 32 3 . a. Sermögen mirb ni®t
nertangt . Beigung ent|®eibet allein.
Bäbere » unter 4543 bureb (Erich OTäl"
(er, ffiieobaben, Belafpeeftr. 1/1 (Cb*’
mittler ). (c

fflebanten - Musfauf® oermitieit biafrei
„Ber Sbe-Bing “, Braunf ®meig, Soft-
fa®. gorbern Sie unoerblnbli ® Bro-
fpeft ® 302. >. (c

VERSCHIEDENES
Berrelff oom 17. Booember bi» 13. Be-

3ember 1947. Reine Spre ®ftunben.
Br . meb. ffi o 11, gaebarst für Innere
Rronfbeiten , Obernborf a. B ., Rran-
tenbau». (r

R)obnung»fauf®. Siete ffiobnung in
Catro, 8 31p’'p*p mit 2 Stanf ., ©ar¬
ten in befter Sage. Suche in Saulgan
3—4-3immerroobnung . Mng. unt . Br.
2124 S3 - ®ef®äft»fteffe Catro, Bon¬
nengaffe 18. (c

Rtufifffablerenber in Broffingen fu®t fn
Bottmeil ober S ®roenningen b' ljbar
möblierte» 3i >”™*P- Mng. unt . Br.
1107 an bie S3 . Bottmeil , ffialbtor-
ftraje 4. (r

Snftanfen ein 8 ffionate alter Bo®»-
bunb, f®mar3-grau u. braun geflectt.
Bor Mnfauf roirb geroarnt. 3ob-
Beinauer , (Böüsborf bei BotimeU.

Berloren ging am ffionlag normlttag
7.00 Uhr oom Hotei 3k ! bi» ffltit-
telftabtftrafie 6 ein Rinberrucffacf mtt
3nbaft . Ber ebrlirfje ffinber mtrb ge¬
beten, tbn bet Rnöpfte, SRitteiftaot-
ftrafee 6, gegen gute Belohnung ob-
3ugeben. (r

Berloren ging am Sonntag , 28. Boo.
auf bem ffiege oon Bernecfftraffebl»
3ur Stabtpfarrflr ®e, Untere Stetge,
Dbernborferftrabe unb 3urücf ein
braun gefütterter Ceberbohb[®ub. Ber
ginber roirb gebeten, benfeiben gegen
gute Belohnung Bernecfftrafce 48 part.
objugeben. Cubroig Bfant.

Bermofan befeitigt Spul - unb Btaben«
mürmer , erbättli ® in allen Mpotbefen.
Herftetter Mpotbefer Br . ffi. Btaper,
Stuttgart -Bab Gannftatt . (r

M®!ung ! gür 12 Rantn®en< ober 300
ffiautrourffeüe erhalten Sie einen Ba¬
rnen- ober Herrenbaarbut . Mudunft u.
Rupons bur®: Cbriftian Bentf®Ier,
geilbanbiung , Mitburg (Rr. Catro).
Muslieferung ber fiüte : ÜRargot-Sore
Halb, Sut3ma ®ermeifterin, Cafro, Mit-
burgerftra | e 28. (*

Briefmarten , neue ffiürttemberg .Mus¬
gabe, au» bem Bertebr gefammeit,
tauft tn - [eher Stenge BbUotelie Cqua-
tor , Hamburg 36 Mifterbomm. gor-
bern Sie Mnfaufstarif . (e

Nähmaschinen-
Reparaturen

aller gabritaie preisroert , fa®ge-
mäfe unb f®neü im Hau» ober in
ffiertftatt . Muf ffiunf® Mbbolung.

Baut Sauer,  S ®ramberg.
ßauterba ®er Strafte 48.
15 3abre ga ®gel®äft. (t

Berantro . t. Mnjeigen: (Mu»g ffittb«.
6 ®roar8roatb) B . B l p P u ». BottroetL
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